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Zu Berbitung eines Mißverſt aniſſes der in den 
u rpm eine vi ndniſſe 
nn | 

na en bei rmax! agen, näml 
Breslau, den 5. Februar 1834. 5 


R Inland. 

Berlin, vom 7. Februar. Se. Maj. der König haben 
dem Königl. Sächſiſchen Staats⸗ und Finanz⸗Miniſter von 
Zeſchau den Rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe und dem Kö⸗ 
nigl. Sächſiſchen Ober Zollrath von Zahn den Rothen Ad⸗ 
ler⸗Orden dritter Klaſſe zu verleihen geruht. 5 

Aus Preußen. (Staats ⸗Zeitung.) Das Schickſal der 
Polen, die fo lange gegen unſern und ihren Willen unſere Gäfte 
geweſen, und die unlängft auf ihren Wunſch nach Amerika einge⸗ 
ſchifft worden, hat ſich endlich auf eine on Nee Art geloͤſt. 
Durch die unerhoͤrten Stürme der verfloßnen Monate gezwungen, 
in Havte und Harwich einzulaufen, haben ſie auf dem Wege der 
Petition an die Deputirtenkammer in Frankreich die Eclaubniß 
nachgeſucht, nach Algier gehen zu dürfen. Ehe die Sache jedoch 
zur Sprache gebracht werden konnte, find fie in Havre, mit Ver⸗ 
letzung aller anitäts⸗ und polizeilichen Maaßkegeln, gelandet. 
Von einigen Franzoſen unterſtützt und im ftechen Widerſpruch 
mit ihren bei uns gerichtlich abgegebenen E klaͤrungen, haben fie 
ſowohl über die Art und Weiſe, wie fie bei uns behandelt worden, 
als über ihre Einſch ffung ſelbſt, die ſchamloſeſten Gerüchte ver⸗ 
breitet; alle Oppoſitions⸗Baätter find mit Schmähungen und Li 
gen über dieſen Gegenftand angefüllt. — Die Art und Weiſe, wie 
jene Sachsen der Oeputitenkammer diskutirt worden, und mo: 
durch ein Theil jener ſchamloſen Angaben ſchon widerlegt und das 
ganze Gewebe jener Madyinationen in das gehoͤrige Licht geſtellt 
worden, machte eigentlich jede weitere Erörterung dieſes Gegen⸗ 
ſtandes unnoͤthig — daher mögen auch hier nur von dem Schau: 
platz jener angeblichen Greuelthaten noch einige Bemerkungen Platz 
finden, um die Verhaͤltniſſe noch richtiger zu würdigen. 

680 Polen — der Reſt eines Heeres von circa 26 000 Mann 
mit 2600 Offizieren, das einſt Monate lang bei ung eine gafte- 
leeundliche Aufnahme gefunden — denen in Folge politischer Um⸗ 
triebe vieler ihrer unruhigen Landsleute nicht allem der Aufenthalt 
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Abtheilung des Innern. 


in den meiſten Laͤndern, ſondern auch der Durchzug durch fremd⸗ 
herrliche Länder verſagt war, denen auch bei uns, allgemeiner Ruͤck⸗ 
ſichten wegen, die freie Wahl ihres Aufenthaltes nicht geftattet 
werden konnte, hatten zu Danzig in einigen der Regierung gehöris 
gen Gebaͤuden Wohnungen angewieſen erhalten, und waren gut 
gekleidet und wie das vaterlaͤndiſche Heer verpflegt, zugleich auf 
eine angemeſſene Art befchäftige worden. > 

Wie wenig erbaulich auch dies Loos einer, aus einem anarchi⸗ 
ſchen Zuſtande hervorgehenden Soldateske erſcheinen mochte, fo 
war es doch ſo ganz ihrer Lage angemeſſen, daß ſelbſt die unter 
gar mannichfachen Geſtalten in Danzig ankommenden Emiſſaire 
der Polen⸗Comitee's nichts dagegen einzuwenden fanden — ge⸗ 
wiß die richtigſte Anerkenntniß, wenn man weiß, was jene Herten 
zu fordern pflegen, um ſich ihre Berichte bezahlt und ihren Beob⸗ 
achtungsgeiſt geltend zu machen. Der Ober⸗Ceremonienmeiſter 
der polniſchen Revolution allein blieb bei ſeiner ſtupiden Anſicht 
der Verhältniffe ſtehen, und ließ noch dann und wann ein 
Wort von geolier, galérien und cachot hören, das indeſſen 
bri allen, die auch nur nothdürftig von der Sache unterrichtet 
waren, mehr Lächeln als Aufmerkſamkeit erregte. 

Nachdem die in Rede ſtehenden 630 Polen eine Zeit lang in 
Danzig zugebracht, offenbarte ſich bei ihnen allmälig ein ſtarker 
Hang zur Auswanderung nach Amerika, den man einerſeits hiſto⸗ 
riſchen Rückerinnerungen aus den Zeiten Kosciusko's und Pu⸗ 
lawski's, andererſeits aber der Auswanderungsſucht unferer Tage 
überhaupt zuſchrieb. Die Behörden achteten Anfangs nicht hier⸗ 
auf, und meinten, daß dies, wie ſo Vieles, ein nur vorübergehen⸗ 


ma 


der Wunſch ſeyn dürfte. Als ſich dieſer Wunſch jedoch fpäter 


umverholener, wiederholter und ſtaͤtker ausſprach, glaubten die Be⸗ 
boͤrden darauf Ruͤckſicht nehmen zu muͤſſen. Es ward alſo den 
Polen geſtattet, nicht allein ihr Geſuch um Einſchiffung nach 
Amerika, ſondern auch die Bitte, ihnen bei ihrem gänzlichen Uns 
vermögen die Mittel zur Auswanderung zu gewähren, hoͤheren 


Oits anzubringen, worauf dann die Allerhoͤchſte Entſcheidung ers 
folgte, daß jeder der Bittſteller zuvor einzeln zu der ſchrift⸗ 
lichen protokollariſchen Erklärung aufgefordert 
werden ſolle, daß er frei und ohne Zwang nach ei⸗ 

enem Wunſche nach Amerika zu gehen entſchloſſen 
ey, und demnäaͤchſt nicht nur die Gewaͤhrung ſeines Geſuches, 
ſondern auch Unterftügung bei feiner Ankunft in Amerika zu ges 
wärtigen habe, wie dies auch bereits in offentlichen Blättern ge⸗ 
meldet worden. Doch die Regierung blied hierbei nicht ſtehen. 
Sie wollte auch die Zukunft der Auswanderer ſichern. Sie ließ 


demnaͤchſt in New⸗Yotk Erkundigungen einziehen, welches wohl 


die Ausſichten der Polen bei ihrer Ankunft ſeyn, und ob ſie wohl 
auch die Mittel finden würden, ſich zu ernähren? — 70,000 Eu- 
zopder, war die Antwort, find in Jahr und Tag bei uns gelandet, 
und keiner, inſofern er nicht arbeitſcheu und ſobald er ein ordentlis 
cher Menſch war, iſt verdorben. 700 Polen dürften kaum bemerkt 
werden, und eine zehnfach größere Anzahl würde ſich in dem 
großen Lande wie ein Tropfen im Meere verlieren, 5 
Ueberdies, ward verſichert, ginge man damit um, in den Frei⸗ 
Kanten, der ewigen Kriege mit den Wilden wegen, eine Art reis 
tender Jäger als Graͤnzwaͤchter zu ſtiften, und ein tuͤchtiger Sol⸗ 
dat würde, wenn er ſonſt feiner Waffe kundig ſey, dort ganz will⸗ 
kommen ſ pn. 
Die Regierung glaubte ſomit, keinen Anſtand nehmen zu 
dürfen, dem fruher ausgeſprochenen Wunſche der Polen zu genuͤ⸗ 
gen, und die bereits getroffenen Anſtalten ins Leben treten zu 
laſſen. Die Einſchiffung ward alſo befohlen. Vorher jedoch wur⸗ 
den die einzuſchiffenten Mannſchaften, fo wie die Anſtalten zu 
der Einſchiffung ſelbſt, von dem kommandirenden General des 
erſten Armee⸗Co' ps beſichtigt. Zugleich wurden die Auswanderer 
nochmals, und zwar im Beiſeyn eines Deputi ten des Koͤnigl. 
Oder⸗Landesgerichts zu Marienwerder, eines Munarr⸗Auditeurs, 
eines vetzideten Dolmetſcheis und des in Danzig anwe⸗ 
ſenden amerikaniſchen Konſular⸗Agenten in Betreff 
ihres freiwilligen Entſchluſſes protokollariſch vers 
nommen und die desfallſigen Erklärungen von ſe⸗ 
dem Einzelnen unterzeichnet. Mehle Indwiduen, welche 
die zu lange Ueberfahrt fuͤrchteten, traten bei dieſer Gelegenheit zus 
rück; andere, die früher Bedenklichkeiten gehabt, geſellten ſich 
dagegen den Auswanderern zu. Eine eigens gewählte Kommiſſion 
Sachverſtaͤndiger prüfte die Tuͤchtigkeit der Schiffe, deren Pros 
vianttrung u. ſ. w., und die Gnade Sr. Maſeſtät des Königs 
feste jedem der Auswanderer ein baates Geldgeſchenk von 30 bis 
60 Rehlr. aus, welches ihnen, nach Maaßgade ihres Benehmens 
während der Ueberfahtt, in Amer ka ausgezahlt werden ſollte. So 
gingen die Polen am 24. November v. J. unter lautem Jubel 


und unter einem dreimaligen Hutrah, das fie unſerm verehrten 


Monarchen darbrachten, unter Segel. — Aber welches find die 
Nachrichten, die uns jetzt nach zwei Monaten von dieſen Aus wan⸗ 
derern zugehen, von denen ein Theil in Havre (der andere ın Datz 
wich) angekommen; Wir finden die franzöſiſchen Blätter mit 
Proteſtatlonen der Auswanderer gegen die Eınfch ffung mit Kia» 

n uͤber die daden erlittene Gewalt, ſchlecht Behandlung und end» 
ſich mit Schmähungen gegen ihre Wohlthaͤter angefüllt; ſogar die 
Anſicht finden wir von einem ihrer Partoeigaͤnger ausgeſplochen, 
daß man die ſtücmiſche Jahreszeit und ein ſchuchtes Sadrzug 


„Bra El ſabeth“) mit Vorbedacht erwählt habe, um für die 


uswanderer, und mithim allo auch für die Schiffs⸗Mannſchaft, 
eine Kataſtrophe herbeizuführen. Wir wollen bei der einfachen 
Bemerkung ſtehen bleiben, daß der Charakter jeder Regierung ihrer 
Zeit. eingeſchrieben iſt, und daß dieſe jenen am beſten kechtfertiget; 
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dieſelbe Loyalität, welche die Grundzüge des Charakters unferer 
Regierung feit Jahrhunderten bildet, hat ſich in keinem Verhaͤltniß 
verleugnet, und wird eben ſo wenig durch das Geſchrei jener Aus⸗ 
wanderer, als durch die Angriffe wuͤthiger Demagogen und Ochle⸗ 
Eraten, getrübt werden. — Wenn Langeweile, Gefahr, die Un⸗ 
gewohnheit einer Seereiſe, endlich die Auswanderer theilweiſe das 
hin bringen konnten, ihren urſpruͤnglichen Entſchluß zu ändern, fo 
ware dies nichts Auffallendes geweſen; aber die Art und Weiſe, 
wie fie die Abänderung ihrer Reſſe erreichen wollen, trägt den 
Stempel jenes hinterliſtigen Egoismus, der ſich in allen Verhält⸗ 
niſſen mit den Polen während ihrer Anweſenheit in Preußen eden 
fo offenbart hat, wie in deren Staatsleben. Alles nach der An 
ſicht des Moments entſcheidend, in dem Intereſſe deſſelben han⸗ 
delnd, iſt bei ihnen Alles nur momentan — ſie gleichen hierin 
den Kindern, um keinen ſchlimmeren Vergleich zu w hlen, die nur 
für den Augentlick ſorgen und Andern die Sorge für die Zukunft 
überlaffen. Wenn fie dereinſt zur Beſinnung kommen, dann 
werden fie der Regierung, die ſie mit vaͤterlicher Milde behandelte, 
Gerechtigkeit wiederfahren laſſen. Die Diskuſſionen, die in Be⸗ 
zug auf ihre Angelegenhelten in der Deputittenkammer ſtattge⸗ 
funden, in denen man ihnen Alles das wiederholt hat, was K« 
nen laͤngſt bei uns geſagt worden, werden ihnen hoffentlich Gele⸗ 
genbeit geben, fih und ihr Verhättniß endlich richtig zu wuͤr⸗ 
igen. — a 


Deut fchlan d. 


Vom Mittelrhein, vom 27. Januar. Reiſende, welche 
von Baden kommen, ſprechen von einer daſelbſt ſtattgefun⸗ 
denen Bewegung, welche den Zweck gehabt habe, einen in 
Haft gebrachten Bürger wieder in Freiheit zu ſetzen. Ueber die 
eigentliche Veranlaſſung lauten die Berichte verſchieden; doch 
ſcheint dieſelbe jedenfalls nicht politiſcher, ſondern vielmehr un« 
politiſcher Natur zu ſeyn, indem man nehmlich dem Mißgriff 
einer Behörde die Urſache zuſchreiben will. Die Ruhe ſcheint 
üdrigens nur augenblicklich geſtört, und dann ſogleich wieder 
voukommen hergeſtellt geweſen zu ſeyn. Deſſenungeachtet 
kei ein unverbuͤrgtes Gerücht Truppen von Karlsruhe mare 

Iren. 

Hannover, vom 31. Januar. Folgendes iſt die Ant- 
wort, welche Se. Majeftät der König in Erwiederung auf die 
Adreſſe der allgemeinen Stände⸗Verſammlung haben zugehen 
laſſen: „Wilhelm IV. 1c. So wohlthuend Unſerem Herzen 
es jederzeit nur ſeyn kann, von Unfern geliebten Unterthanen 
erneuerte Bezeugungen der treuen und dankbaren Gefinnun« 

en zu erhalten, womit Unſere landesväterlichen Beſtrebungen 
fir deren Wohlfahrt erkannt werden, fo erfreulich ift es Uns, 
dieſen Dank von Unfern getresen Ständen bei einer Veran⸗ 
laſſung Uns dargebracht zu ſehen, welche in jeder Bezſehung 
wichtig iſt. Denn durch das von Uns verkündete Staats⸗ 
G:undgereh haben Wir Unſern geliebten Unterthanen die 
Grundfäge der Gerechtigkeit und der Drönung, welche Wir 
von Unſern Vorfahren ererbt, und welche vor Allem dazu beis 
getragen haben, die Wohlfahrt des Königreichs wu begründen, 
erhalten und idern, und dafür ſorgen wollen, Eintracht und 
gegen tiges ertrauen dauernd zu kefeſtigen. Wenn dieſe 

rundſätze von den Fürſten und Einwohnern dieſes Landes 
ſorgſan bewahrt wer en, dann werden Wir unter dem Schutze 
der göttlichen Vor ehung hoffen dürfen, Uniere auftichtigſten 
Wünſche für die Wohlfahrt des Landes Unierer Väter erfüllt, 
und die zweckmäß' ge Ausvildung der Beſtimmungen des 
Grundgeſetzes durch entſprechende Geſetze geſichert zu ſehen. 


— 


Zu dieſem Zwecke nehmen Wir gern die redliche Unterftühung 
0% wu Unfere getreuen Stände Uns zufagen, indem Wir 
— = Vergnügen die gleichen Geſinnungen erkennen, 
rt Uns befeelen; und wie Wir denfelben die Fortdauer Uns 
5 önigl. Huld und Gewogenheit bezeugen; alſo verbleiben 
Willemer getreuen Ständen mit geneigkem und gnädigſtem 
Wen beigethan. — Brighton, den 14ten Januar 1834. 

j William K. Lichtenberg.“ 
50 In der Sitzung der erſten Kammer am 14. Januar wurde 
e Berathung über das Münzgeſetz abgeſchloſſen. Am Schluß 
wurde das Geſetz bei der namentlichen Abſtimmung von 24 
gegen 16 angenommen. Bei der letzten Abſtimmung äber die 
bisher ausgeſetzten, in erſter Berathung gefaßten Nebenbe⸗ 
Hufe für das Begleitungsſchreiben wurde beſchloſſen: Kgl. 
Miniſterium den Wunſch auszudrücken, daß 1) die Unter⸗ 
handlungen wegen Abſchluß von Münz⸗Conventionen bald 
zum erwünſchten Ziele führen mögen; 2) Ständen baldigſt die 
Mittheilungen über die wegen Aenderung des Münzweſens in 
den Einnahmen und Ausgaben der öffentlichen Kaſſen nöthi⸗ 
gen Maßregeln zugehen zu laſſen; und 3) dem K. Miniſterium 
u äußern, daß Stände mit der Verfügung, ſogleich Preuß. 
eld in den öffentlichen Kaſſen, jedoch gegen ein Aufgeld von 
Pf. anzunehmen, einverſtanden ſeyen. Ueber einen Aten 
in das Begleitungsſchreiben aufzunehmenden Punkt wegen 
Creirung von Kaſſenſcheinen wurde die Berathung zwar be⸗ 
gonnen, aber nicht vollendet. — In der zweiten Kammer 
vom 28. Januar kam eine Mittheilung erſter Kammer, das 
Münzgeſetz betreffend, ein. Sodann ſchreitet man zur dritten 
Berathung über das Miniſterialſchreiben, den Militair⸗Etat 
detreffend. Unter andern wurde der Coͤmmiſſions⸗Antrag 
wegen Verwendung bei dem Bundestage, um Herabſetzung 
des Contingents für den Frieden, fo wie die ganze Min ſterial⸗ 
Propoſition mit den beliebten Verbeſſerungen und Modifica⸗ 
tionen angenommen. Schließlich wurde eine Mittheilung des 
Winifterit, den Grenzvertrag mit Kurheſſen betreffend, ver⸗ 

leſen und die Sitzung geſchloſſen. 

Hannover, vom 1. Februar. In der erſten Kammer 
wurde am 24ſten und 2öflen die dritte Berathung über Ein⸗ 
führung von einer Million Papiergeld geſchloſſen. Mehre 
Emwürſe einiger Mitglieder wurden bei der Abſtim nung 
gogewieſen. : 

(Münch. 3.) Aus Bamberg vom 25. Jan. wird gemeldet: 
Der große Deulſche Zoll: und Handels verein, welcher in allen 
Deulſchen Staaten die freudigſten Hoffnungen für die Natio⸗ 
nal: Wohlfahrt at; und auch bereits die höchſte Auf: 
merkſamkeit des Auslandes erweckt, ift für Bamberg von ganz 
vorzüglicher Wichtigkeit. Hier treffen alle Haupt Handels⸗ 
ſtraßen aus Nord., Süd⸗ und Mittel⸗Deutſchland zufammen, 
und vereinigen ſich mit der großen Wiſſerſtraße des Mains 
und Rheins bis zum Meere. Hier an dem Anfangspunkte 
der Süd⸗ und Mitteldeutſchen Schifffahrt, welche von hier an 
größere Laſten übernehmen kann, muß jeben“alls die Verbin: 
dungslinie ſich anknüpfen, welche die Donau mit dem Rheine 
vereinigen fell, gleichviel ob durch Kanäle, Gifenbahnen oder 
andere Kunſiſtraßen; das großartigſte Unternehmen, deſſen 
Vollführung täg ich von höherem Intereſſe, dem eben ſo groß. 
artigen als beharrlichen Grifte und Willen unſeres Königs 
vorbehalten iſt. Bamberg muß dann, nachdem auch die gro: 

en Steaben über Eltmann und Schweinfurt nach den Her 
ogthüeen Sachſen und nach Frankfurt, über Baunach ıc. 
nach Aucheſſen und an die Weſer den Heerſtraßen nach Sach⸗ 
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ſen, Preußen, Böhmen und dem innern Balern ſich beigeſel⸗ 
len, der Mittel⸗ und Sammelpunkt aller Spedition bein 
aufs und abwärts, der Haupthafen des Mains und ein Hans 
delsplatz erſten Ranges, jedenfalls für den Binnenhandel Mit⸗ 
tel⸗Deutſchlands werden, zumal wenn auch der der Stadt 
Bamberg zugeſicherte Freihafen, wolür eben jetzt erneuerte 
Vorarbeiten im Gange find, ins Dafeyn tritt. Der Hand⸗ 
lungsſtand hieſiger Stadt fo wie der Magiftrat halten es dem⸗ 
nach in jeder Beziehung für feine unerläßliche Pflicht, Sr. Maj. 
dem Könige die Gefühle des innigſten Dankes, welche die Er⸗ 
richtung des Zoll⸗ und Handels dereins beſonders bei ihm her ⸗ 
vorrufen mußte, ehrerbietigſt zu offenbaren. 

Luxemburg, vom 29. Januar. Es find 90 Individuen, 
die man aus dem ee hierher in Verhaft gebracht 
hat. Ihr Prozeß iſt eingeleitet. . 

Dresden, vom 1. Februar. Die erfte Kammer hat am 
2iſten d. die Berathungen über die Abkürzung des Landtages 

eſchloſſen. Am 22ften kam der Entwurf des abgeänderten 
Etraf eſetz-Buches für die Königl. Sächſiſchen Truppen zur 
Berathung. Prinz Johann war Referent. Er bevorwor⸗ 
tete, daß der vor ſegende Entwurf nur als ein Proviſorlum 
anzuſehen ſey, bis zur vollſtändigen Repiſion der Criminal 
Geſetzgebung. Der Entwurf beabſichtigt vorzüglich Mil⸗ 
derung der harten Militairſtrafen. Namentlich fol der Ket⸗ 
tenarreft mit Arbeitsarreſt bei Waſſer und Brod vertauſcht 
werden, ſtatt der Eiſenſtraſe und Straf: Compagnie, Deten⸗ 
tion in einer in zwei Caſſen getheilten Militair⸗Strafanſtalt 
Platz greifen, deren Verbüßung nicht zu fernerm Kriegsdienſte 
unwürdig machen ſoll, und endlich die körperliche Züchtigung, 
welche bisher alle nicht in der Klaſſe der Ausgezeichneten 
ſtehende Soldaten traf, bloß nach vorgängiger Verſetzung in 
eine beſondere Straftlaſſe, welche Maßregel an beſtimmte 
3 gebunden iſt, 8 Die Strafen bei Offizieren 

ind form iche Kaſſation mit oder ohne öffentliche Bekannt⸗ 
mechung; Entlaſſung ohne Abfchied, jedoch mit einem Ente 
laſſungsſcheine, worin der Grund der Entlaſſung ausgedrückt 
iſt; Feſtungsarreſt, erſten, zweiten und dritten Grades und 
Arreſt. Die Strafen bei ganzen Truppen⸗Abtheilungen find: 
Verluſt der Fahnen, Standarten, des Seitengewehrs bei der 
Infanterie, der Nationalcocarde, in ſofern nicht das Tragen 
derſelben im Dienſte Ae den Feind unumgänglich erferder⸗ 
lich iſt, und anderer Abzeichnungen, und der dem Ganzen ſo⸗ 
wohl, als den Einzelnen verliehenen Ehrenzeichen; Bildung 
beſonderer Straf⸗Compagnieen oder Bataillone, welche, aller 
Abzeichnungen und Ehrenzeichen, auch nach Befinden des 
Seitengewehrs oder der Nationalcacarde beraubt, bei ihren 
Bataillonen oder Regimentern zu den ſchlechtern Arbeiten zu 
gebrauchen find; auch völlige Auflöſung aer Truppen⸗ 
theilungen und Unterſteckung der dazu gehörigen Mannſchaf⸗ 
ten unter andere Theile der Truppen. Die wegen begangener 
Militair⸗Verbrechen zum Tode Derurtheiiten werden 0 5 
— Die Berathung über alle dieſe Gegenftände wurde auch in 
der Sitzung vom 23. Januar fortgeſeßt. 

O eſterreich. 

Wien, vom 30. Januar. Der Kurfarſtiſch He 
Steats⸗Miniſter, Herr von Meyſenbug, iſt aus Fran 
a. M. hier eingetroffen. 

Frankreich. 


1 


Paris, vom 28. Januar. Man verficher, daß General 


n Kommando 


Berthier, welcher in Toulon kommandirk, . 


* 
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verloren hat und nach Algier geſchickt werden ſoll, weil er es 
wagte, ſich bei en dh für die Sache der Artillerie⸗ 
Eieutenants au verwenden. 

Man meldet die nahe Rückkehr des Generals Cubicres, 
welcher in Ancona befehligt. In Folge einiger Unannehmlich⸗ 
keiten, welche dieſer Offizier nicht mit Gedult aa fi ihm 
die Abberufungs⸗Briefe ip g c worden. Der Römiſche Hof 
ſchmeichelt ſich deshalb, die Räumung Anconas, welche ohne 
Unter aß reklamirt wird, bald zu bewirken. 

Durch das Schiff „1 Aſie“, welches aus Veracruz gekom⸗ 
men, erfahren wir, 1 Herr Zabala, ein früherer Deputirter 
der Republik, in der Eigenſchaft eines Geſchäftsträgers nach 
Frankreich abger eiſt iſt. Er ſoll autoriſirt ſeyn, mit der Spa⸗ 
niſchen Regierung über die Anerkennung der Unabhängigkeit 
Mexikos oder über einen Waffenſtillſtand von 10 Jahren zu 
unterhandeln. Man glaubt auch, daß er beauftragt ift, Grund⸗ 
lagen eines Handelsbertrages zwiſchen den beiden Staaten in 
Vorſchlag zu bringen. 

Die Amerikan. Journale melden, daß der zwiſchen der 
Bank und der Regierung ausgebrochene Zwieſpalt das Volk 
erbittert und größeie Uneinigkeit im Lande hervorgerufen habe, 
als die Null fikationsſache. General Jackſon hat den Geldver⸗ 
kehr geſtört, oder vielmehr ſein Beiſpiel iſt für Andere ein Vor⸗ 
wand zu deſſen Vernichtung geweſen. Wir glauben jedoch 

nicht, daß dieſer Conflikt einzig und allein zwifchen dem Ge: 
neral Jackſon und der Bank der Vereinſtaaten beſteht. Er iſt 
viel weiter verbreitet. Es iſt augenſcheinlich, daß ein Theil 
der Bewohner der Vereinigten Staaten und hauptſächlich der 
demokratiſchen, ſich über den zu großen Einfluß des Eigen⸗ 
thums beklagt. Nun iſt aber Jackſon der Liebling der demo: 
kratiſchen Parthei. Als ſolchem wiederſetzt ſich ar die Bank 
und das Volk unterftügt ihn. Dieſer Conflikt iſt eine Ver⸗ 

weigung des großen Kampfes, der in Europa zwiſchen den 
Au riellen Klaſſen und den Eigenthümern herrſcht und der 
ſeinen Einfluß auf Frankreich und England erſtreckt. 
Das Perſonal der Franz. Marine beſteht aus 3 Admiralen, 
12 Vice⸗ und 22 Contre⸗Admiralen, 70 Linienſchiffs⸗Capitai⸗ 
nen, 70 Fregatten⸗ und 90 Corvetten⸗Capitainen, 450 Lini⸗ 
enſchiffs⸗ und 550 Fregatten⸗Lieutenants, 345 Geſundtels⸗ 
beamten, 12,500 Matroſen und Schiffsjungen. Das Mate⸗ 
rial der Franz. Seemacht befteht aus 40 Linienſchiffen von 80 
oder 74 Kanonen, 52 Fregatten erſten, zweiten und dritten 
Ranges, 25 Corvetten, 17 Dampfſchiffen, 300 Briggs, 
Lougres, Gabarren, Aviſos, Kanonier⸗Sch uppen ꝛc. 

= Darf eille, vom 22. Januar. Seit Anfang des Decem⸗ 
bers iſt vielleicht das Thermometer nicht unter 10 Grad Reau⸗ 
mur geſunken. Vorgeſtern harten wir einen Junntag; man 
konnte unmöglich im Sonnenfhein verweilen, ohne von 
Schweiß bedeckt zu werden. 5 - g 
Blüthe; der geringſte Reif kann die Ernte vernichten. Die 
im Inneren 1 ſo häufigen Regengüſſe fehlen uns 
0 und der Mangel an Schnee in den Gebergen ve kün⸗ 
digt uns die Fortdauer der Dürre, welche unſere Felber im 
Jahre 1833 heimſuchte. Von einer andern Seite hat viele aus 
ßerordentliche Temperatur die Zahl der Entzündungs-Krank⸗ 
— ſolglich auch die der Sterbefälle außerordentlich 
vermehrt. 5 
f Toulon, vom 23ſten. Die Polen, welche ſich weigerten, 

nach Algier zu geben, find immer noch an Bord der Malouine, 
dürfen mit dem Ufer aber keine Verbindung haben. Dieſes 
Fahrzeug ift bereit, auf den erſten Wink abzufegein. 
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nehmen. Auch die 


Die Obſtbäume ſtehen in der 


„Paris, vom 29. Januar. Deputirten⸗Kammer⸗ 
Sitzung vom 28. Januar. Herr Vatout entwickelt den An⸗ 
trag über die Vicinalwege, und Hr. Des jobert den über die 
Cantonalwege. Dieſe elden Anträge ſollen in Betrachtung 
bah pn werden. Die Kammer nimmt hierauf den Antrag an, 
das Projekt der Liquidation der alten Civilliſte wieder vorzu⸗ 
0 [ ntwidelung des Antrages des Herrn Laf⸗ 
fitte über die Austrocknung der Moräfte iſt auf der Tagesord⸗ 
nun: Allein 2 Laffitte iſt nicht zugegen, und fo erklärt der 
Präſident die Sitzung für aufgehoben. 

Das Journal des Debats, der Conſtitutionnet, 
der Temps, der Courrier frangais, der National 
und die Quotipienne, alle bedauern oder tadeln den Be⸗ 
ſchluß der net gen Dep utirten Kammer, welcher die Ge⸗ 
ſetzes⸗Entwürfe, die Penſionen der Wittwen der Generale 
Dumesnil und Gerard betreffend, zurückgewieſen hat. Die 
Tribune ſchließt fi ihnen, was den zuerft genannten D* 
fizier betrifft, an, meint aber, der einzige Ruhm des Gene: 
rals Gérard wäre, daß er Adjutant des Herzogs von Orleans 
geweſen ſey. 

Hr. Dupin ſoll wegen der — — der Penſionen für 
die Wittwen des General Dumesnil und des General Ge: 
rard (in Betreff der erſtern hatte er im vorigen Jahre ſelbſt den 
erſten Antrag gemacht) aufs äußerſte erbittert ſeyn, und zu 
einer Gruppe Doktrinairen geſagt haben: „Nun gut, meine 
Herren! Da Sie den Wittwen zweier tapfren Generale eine 
Penſion verweigern, ſo ſeyen ſie nur gefaßt darauf, daß wir 
Ihren Chouans und Penſionairen der Civilliſte ebenfalls die 

enſionen verweigern werden. Ich werde das Wort in dieſer 

che nehmen, und man wird ſehen, was erfolgen ſoll.“ 

Die Majorität der Kommiffion über das Geſetz wegen der 
Reſerve hat ſich dagegen erklart; wahrſcheinlich wird es der 
Kriegsminiſter alſo zurücknehmen. N 

Unter der Ueberſchrift: „Ueber die Form der Zuſammen⸗ 
berufung der Epanifchen Cortes“, enthält der National 
heute folgenden Artikel: „Man weiß, daß die Cortes por 
estamentos eine Art von Generalſtaaten waren, welche früher 
aus den drei Ständen zuſammengeſetzt wurden, d. h. aus den 
Großen, oder ricos hombres, aus den Prälaten, und aus 
den Abgeordneten einiger Städte, welche das ſogenannte Vor: 
recht des voto à cortes beſaßen. Seit Karl V. und feinem 
Siege über die Comuneros waren die Cortes keine Ber: 
fanmlung der Repräſentanten des Volkes mehr, ſondern bloß 
Deputirte an den König, die zu einem beſtimmten Zweck abge: 
ſandt wurden, z. B. um im Namen der Nation dem Thron: 
Erben den Eid der Treue zu leiſten. Die Bourbonen behiel⸗ 
ten die Cortes bei, wie das Haus Oeſtreich fie geſtaltet hat. 
Dieſe Verſammlungen hatten kein anderes Recht mehr, als 
das der unterthänigen Gegen⸗Vorſtellung; auch dieſes, bes 
hauptete man, hätten fie ſich angemaßt, und jedesmal, wenn 
fie irgend eine der Regierung unangenehme Bitte vernehmen 
ließen, wurden fie ſogleich auigelöfl. Aber vor Karl V. hate 
ten die Co tes ausgedehntere Rechte, als irgend eine neuere 
121 Verſammlung. Diefe Rechte gingen fo weit, daß 
ie über den Thron verfügen konnten. So waren es die Cor⸗ 
tes von Aviug, welche Heinrich den Ohn mächtigen des Thro⸗ 
nes für verluſtig erklärten, und die Krone nicht feiner Tochter, 
ſondern erſt feinem Bruder A phons, und fpäter feiner Schwer 
ſter, Iſabeua der Katholiſ den, gaben. — Zur Zeit, wo die 
Cortes das Königliche Anſehen nach und nach immer mehr bes 
ſchränkt, und ihre höchſte Macht erreicht hatten, beſaß das Kö⸗ 
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nigreich Caſtilien, von Aragonien getrennt, nur die nordſtweſt⸗ 
lichen Provinzen; die ſüdlichen gehörten noch den Arabern. 
Als Andaluſien durch Eroberung dem Königreiche Caſtilien 
en bt wurde, unterwarf man die repräsentative Gewalt 
—.— Veränderungen, und bis zu der Zeit, wo der jetzigen 
einen Königin der Eid geseiftet wurde, find die Sachen ge⸗ 
eben, wie ſie unter der Regierung des heiligen Ferdinand 
a Daher entſtanden die auffallendften Anomalien. So 
heilten ſich Burgos und Toledo, welche jetzt nur Städte drit⸗ 
en Ranges ſind, den Vorſitz in den Cortes, weil ſie beide 
Hauptſtädte des Königreiches geweſen waren, während die 
großen Städte des Südens, wie Cadix und Granada, gar 
nicht repräſentirt wurden. Die Königm wird bei der gegen⸗ 
wärtigen Zufammenberufung ter Cortes das arte Priv.gium 
8 voto à Cortés auf alle Städte ausdehnen, welche daſſelbe 
noch nicht beſitzen, und eine neue Wahl⸗Staſe feſtſetzen, wo⸗ 
nach jede Lokalität eine ihrer Wichtigkeit entſprechende Reprä⸗ 
ſentation erhalten fol. Das wollen die Worte ſagen: „„Eine 
Sufammenberufung der Cortes por estamientos, mit den Ver⸗ 
änderungen, welche die Umſtände und der jetzige Grad der Ci⸗ 
vi iſation erheiſchen.““ ; 
Paris, vom 80. Jan. Pairs⸗Kammer. Sitzung 
vom 20. Januar. An der Tagesordnung iſt die Diskuſſion 
des Geſetz-Entwurfs über die Organiſation des Staatsraths. 
Nach langen Debatten wurde der 1fte Artikel der Kommiſſion 
zur nochmaligen 3 300 übergeben. Der Art. 2. „Nie: 
mand darf vor dem 30ſten Jahre Staatsrath und vor dem 
2öften Requetenmeiſter ſeyn,“ wird angenommen. Der 
dritte Artikel, der von der Anſtellung von 40 Auditeurs beim 
Staatsrath handelt, wird nach einigen Debatten ebenfalls der 
Kommiſſion wieder überwieſen. Der öte und öte Artikel 
ſetzen feſt, daß es nicht über 40 Staatsräthe und auch nicht 
mehr Requetenmeiſter im außerordentlich en Dienſt geben darf. 
Jeder Beamtete darf zum Staatsrath im außerordentlichen 
Dienſt ernannt werden. Die Zahl der an den Arbeiten des 
Staatsraths e nehmenden außerordentlichen Staats⸗ 
täthe darf zwei Drittheile derer im o,dentlichen Dienſt nicht 
überfteigen. — Art. 7. Die Functionen eines Staatsrathes 
im ordentlichen Dienſt ſind unvereinbar mit jedem andren ad⸗ 
miniſtrativen oder richterlichen Amte. — Weder die übrigen 
Beftiinmungen noch die Debatten darüber haben beſonde es 
Intereſſe. In der nächſten Sitzung ſollen dieſelben fortgeſetzt 
werden. : 
rr Dulong iſt heute früh um halb 7 Uhr an den Folgen 
der in dem Duell mit dem General . in den Kopf er 
baltenen Schuß wunde geſtorben. Die beiden Gegner ftanden 
bei dem Duel 40 Schritt von einander; als fie zielten, traten 
Beide zwei Schritt vorwälts; der General Bugeaud ſchoß 
zuerft, und Herr Dulong ſtürzte ſogleſch zu Boden. Die Ku⸗ 
gel war über de linken Augenbraue in die Stirn egangen 
und in das Gehien eingedrungen. Es wurde dem Verwun⸗ 
deten auf der Stelle zur Ader geiaffen; dann brachte man ihn 
in dem Wegen des Herrn Georg Lafayette nach Hauſe. Um 
2 Ubr ließ man ihm noch einmal zur Ader; abe ene Beſin⸗ 
nung kehrte von dem Augenblick an, wo er verwundet wurde, 
nicht mehr zurück. Alle ſeine Freunde und Kollegen, die von 
dem traurigen Vorfall hö ten, verſammelten ſich um ſein Belt, 
und es wurde ſobald ein Eilbote an feinen Schwiegervater, 
rem Duponk von der Eure, abgefertigt. rr Dulong 
oll den Brief, den er an den General Bugeaub geſchrieben, 
um feine in der Kammer gethane Aeußerung zu revoziren, des⸗ 


* 
7 


halb wleder zurückgefordert haben, weil er ſich durch die Art 
5 Weise, wie das Journal de Paris dieſes Schrittes er« 
wähnte, verletzt fühlte. Dieſes Blatt ſagte nämlich am Mon⸗ 
tag Abend: „Das geſtrige Journal des Debats theilte eine 
beſeldigende Aeuß erung mit, die Herr Dulong an den Gene⸗ 
ral Bugeaud gerichtet hatte. Heute wurde in der Kammer 
geſogt, daß der ehrenwerthe General ſchriftliche Senugthuung 
von Herrn Dulong he habe; dieſe wird morgen in dem 
Journal des Debats erſcheinen.“ Die Zurückforderung die⸗ 
ſes Briefes führte zu neuen Streitigkeiten. Indeß noch auf 
dem Kampfplatze äußerte der General Bugeaud, daß er jede 
Eiklärung, mit der die Sekundanten zufrieden wären, anneh⸗ 
men wolle; aber deſſenungeachtet wurde die Sache nicht ge⸗ 
ſchlichtet. Ehe das Duell begann, verlangten die Fahr a⸗ 
fayette und Oberſt Bacot die Zu ückgabe des von Herrn Du⸗ 
long geſchriebenen Briefes, da fie ausbrüd.ich ausbedungen 
worden war. Herr von Rumigny ſoll, dem Meſſager zufol⸗ 
ge, darauf geantwortet haben, daß der Brief ſich in den Tui⸗ 
lerieen befinde, uud daß er ihn nach dem Duell, wie daſſelbe 
auch ablaufen möge, jedenfalls ausliefern wolle. Um 2 Uhr 
begaben ſich daher die Herren Lafayette und Bacot in die 
Tuilerieen; hier fol abe? Herr von Rumigny gefagt haben, 
daß er den Brief dem Könige übergeben, und daß dieſer ihn in 
ſeiner Gegenwart verbrannt habe. Herr von Rumigny gab 
darüber eine ſchriftliche Erklärung ab. Der National berich⸗ 
tigt dies dahin, daß nicht der König, ſondern Herr von Ru⸗ 
migny ſelbſt das Schreiben verbrannt hätte, weil Herr Du⸗ 
long geäußert haben ſolle, daß es ihm gleich wäre, ob der 
Brief ihm wieder zugeſtellt oder vernichtet würde. Der Ge⸗ 
neral Rumigny wohnt, als Adjutant des Königs, in den 
Tuilerieen. 

Geſtern Abend verbreitete ſich hier das Gerücht, daß Don 
Carlos an der Spitze von 8000 Mann in Spanien eingerückt 
wäre. Das Journal des Da bats bält dieſe Nachricht 
aber für ungegründet und glaubt, ſie ſey daher entſtanden, 
weil man in Mabrid und Barcelona, nach Privatbriefen von 
dort, I Ende Februar 's, wo die Faſtenzeit eintritt und 
die Geiſtlichkeit großen Einfluß auf die Sp niſche Bevölkerung 
ausübt, einige neue Bewegungen von Seiten der Karliſten 
zu befürchten ſchien. N 5 

Das Journal de Paris ſtellt die von Bordeauxer 
Blättern nach Privat⸗Briefen aus Spanien gegebene Nach⸗ 
richt, daß das neue Minifterium die Cortes zuſammenberufen 
habe, noch in Zweifel. Das Journal du Commerce 
hingegen will die beſtimmte Verſicherung erhalten haben, daß 
wirklich ein Courier aus Madrid angekommen ſey, der die 
Madrider Zeitung vom 18. Jan., die das Dekret wegen Ein⸗ 
berufung der Cortes enthalte, mitgebracht habe. 

Der auf heute angeſetzt geweſene große Ball bei dem Präſi⸗ 
denten der Depufirten-Kammer, zu dem über 1000 Perſonen 
geladen waren, iſt abgeſagt worden. Man wußte ſchon vor⸗ 
ber, daß viele Deputirten erklärt hatten, daß fie ſich wegen 
des Todes ihres Collegen, des Herrn Dulong, nicht einfinden 


würden. Da die Zeit zu kurz war, um jedem Einzelnen eine 


Abſogungs⸗Karte zu ſchicken, fo hat Herr Dupin das Unter⸗ 
bleiben ſeines Feſtes durch Anſchlag an der Börſe und an 
mehren öffentlichen Orten bekannt machen laſſen. N 
Der Meſſager bemerkt: „Der beklagenswerthe Aus⸗ 
gang des Duells zeigt wieder deutlich, wie 1 die parla⸗ 
mentarifchen Zweikaͤmpfe find, und wie ſtrafbar das Beneh⸗ 
men derjenigen iſt, die eine ſolche Angelegenheit noch zu ver⸗ 


ſchlimmern ſuchen. Was bewelſt denn nun das vergoſſene 
Blut für die Ehre des Herrn Bugeaud? Iſt er nun weniger 
der Agent geweſen, dem die Bewachung einer wider die Geſetze 

fangen Gehaltenen übertragen wurde? Das Wort „Ker⸗ 

ermeiſter“ war nicht richtig; das iſt wahr. Aber warum? 
Weil dieſer Name nur den geſetzlichen Wächtern der Gefange⸗ 
nen beigelegt wied, und mithin euf den Mann nicht angewen⸗ 
det werden konnte, der Functionen übernahm, für die es, da 
fie außer dem Rechte liegen, in keiner Sprache einen Namen 
giebt, Das Blut des Herrn Dulong waͤſcht nichts ab.“ — 

Die Tribune findet in dieſer mal wie leicht zu 
denken war, Stoff zu den ungebührlſchſten und übertrieben ſten 
Aeußerungen. Sie fl eßt einen, noch vor dem wirklich er⸗ 
folgten Tode des Herrn Dulong geſchriedenen Artikel, der an 
Leidenſchaftlichkeit alle früheren Biatriben dieſes Blattes über: 
trifft, mit fo genden Worten: „Wenn das faſt unvermeidliche 
Unglück eintrifft, und Herr Dutong, noch fo jung, feinem 
Vakerlande entriſſen wird, fo werden alle Patrioten durch ihre 
Gegenwart bei feinem Leichenbegängniſſe ihre innige Theil⸗ 
nahme für dieſen e nr Bürger an den Tag legen. Und 
wenn die Polizei unſern Schmerz wieder fisren wollte, fo wird 
fie uns bereit finden, ihr zu zeigen, daß jede Geduld ſich am 
Ende erſchöpſt.“ : 

err Dupont von der Eure, an den gleich nach dem un⸗ 
glücklichen Ausgange des Duells eine Eſtafette geſandt wurde, 
wird heute Abend oder morgen früh hier erwartet. 
Der Courrier frangais widerſpricht der von einigen 
Blättern gegebenen Nachricht, daß der Herzog Decazes an die 
Stelle des Grafen von Rayneval den Botſchafter⸗Poſten in 
Madrid erhalten würde. 

Die zu Toulouſe auf Befehl des Kriegs⸗Miniſters gefäng⸗ 
iich eingezogenen Artillerie⸗Offiziere find in Freiheit geſetzt 
worden, nachdem ſie, wie ihre Kameraden in Straßburg, ihre 
gemeinſchaftliche Reclamation gegen die Aufnahme der Ma⸗ 
rine-Dffiziere in das Artillerie⸗Corps zurückgenommen hatten; 


ſte haben jetzt jeder für fich gegen dieſe Maßkegel proleſtirt. 


Aus Bayonne ſchreibt man unterm 25ſten d. M.: „Die 


Verbindung über Bebobia wird mit jedem Tage ſchwieriger; 


4 Rei ende kommen faft gar nicht mehr an, und wie 
chwer es den Courlexen hät, den Inſurgenten zu entgehen, 
ergiebt ſich aus allen Berichten, die darüber hier eingehen. 
Die Karliſten haben eine Abgabe von 15 pCt. auf alle aus 
Frankreich kommende Waaren gelegt; dieſem zufolge haden 
die hiefigen Handlungshäuſer die Weiſung von ihren Kommit⸗ 
tenten erhalten, ihre Abſendungen bis auf weitere Ordre ein⸗ 
re Zum Glück hat man Grund zu glauben, daß dieſe 

tockung bald ihr Ende erreicht haben werde General Bu⸗ 
tron, einer der eee und ergebenſten Anhänger der Kö 
nigin, hat den befondern Auftrag erhalten, alle nöthigen Maß: 
regeln zu treffen, um die Verbindungen auf der Straße von 
Madrid wieder herzustellen. Er wird zu dieſem Ende die ganze 
Linie durchziehen; morgen wird er zu Irun erwartet; eine 
Verſtärkung von 6000 Mann iſt zu ſeiner Verfügung geſtellt. 
— Der Oberſt Eraſo iſt am 19ten d. M. an der Spitze von 
800 Mann in e eingerückt; nachdem er ſich ſämmt⸗ 
liche im Orte befindliche Waffen hatte ausliefern laſſen, begab 
er ſich nach Oſtarots, eine halbe Meile von der Franzöſiſchen 
Grenze, wo er dieſelbe Maß regel ergriff. Ein anderer Inſur⸗ 

nten-Houfen von 1000 Mann ſoll in dieſem Augenblicke das 

hal Baſtan beſetzt halten. Lardizabal ſteht mit 600 Mann 
in Oyarzun. Der Sberſt Bayona, der nach den Wießereien 
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von Orbacette zurückgekehrt iſt, iſt entfchloffen, fich dort mit 
ſeinen 130 Mann = vertheidigen.“ 

(Temps.) Unfre Miniſter haben ſich heut wieder zur Bud⸗ 
gets ⸗Commiſſion begeben. Die Summe der Reduktionen, welche 
die Regierung bis jetzt bewilligt, beträgt 57 Mill. 5000, 000 Fr. 
Noch ein klein wenig Nachgiebigkeit der Minifter, und das Bud: 
get wird wieder der Veranſchlagung der Einnahme gleich ſeyn. 

Die Finanzangelegendeiten befchäftigen faſt ausſchließlich das 
Cabinet der Zurierieen. Die entfchiedene Oppoſition der Bud. et⸗ 
commiſſion hat es veranlaßt, die Angelegenheit wegen der, Bel⸗ 
gien gegenüber fur unſere Expedition gegen Holland reclamirten, 
Entſchaͤdigungen und Inkereſſen mit eifriger Thaͤtigkeit zu betrei⸗ 
ben. Man hofft, fo die Majorität der Kammer zu entwaffnen. 
— Geſtern iſt eine dringende Note dem Belgiſchen Botſchafter 
communieirt worden, der fie ſogleich nach Bruͤſſel abfertie te. 
Nach den Unter handlungen, welche über dieſen Gegenſtand ſcho n 
ſtatt gefunden hatten, glaubt man nicht, daß Belgien in die Jahr 
lung einwillige, die man von ihm verlangen will. 

Paris, vom 31. Januar. Der General von Rumigny 
hat in Bezug auf das Duell zwiſchen dem General Bageaud 
und Herrn Bulong folgendes Schreiben an den Herausgeber 
des Nation l erlaſſen: „Paris, den 30. Januar. M. H, der 
Artikel ihres heutigen Blattes enthält mehre ungenaue Anga⸗ 
ben, deren Wiüroigung ich dem gefunden Sinne des Publikums 
überlaffe. Eben fo wenig mag ich darauf antworten, wen 
Sie zu verſtehen geben, daß man aus einem rein perfönlichen 
Streite, der lediglich durch eine in der Deputirten⸗ Kammer 
geäußecte allzu lebhafte Phraſe veranlaßt worden iſt, eine 
Staats» Angelegenheit habe machen wollen. Ich frage Sie 
nur, was geſchehen wäre, wenn, ſtatt des Herrn Dulong, 
der General Bugeaud unterlegen wäre; hätten Sie auch dann 
das Ereigniß als eine Parteiſache dargeſteut? Ich laſſe bier 
noch eine Berichtigung des Irethums folgen, in den Sie hin⸗ 
ſichtlich des am 27 ſten d. geſchriebenen Briefes gerathen find. 
Als wir uns von dem Verſammlungs⸗Orte nach dem Kampf⸗ 
platze begaben, näherte ſich mir Herr Dulong, während die 
Herren Bacot und Georg Lafayette voran, Herr Lamy und 
der General Bugeaud aber ein wenig zurück waren. „„Ge⸗ 
neral,““ ſagte ſagte er zu mir, „„ich rechne auf Ihre Recht⸗ 
lichkeit, daß Sie den Brief vernichten werden, wie auch der 
Kampf ausfallen mag.““ Ich antwortete ihm, daß ſich der 
Brief in meiner Taſche befinde und gab ihm mein Ehrenwo 
daß derſelbe nach 1 Ende des Kampfes vernich 
werden würde, wobei ich mich zugleich im Voraus fülr die 
Einwilligung meiner beiden Freunde verbürgte. Nach 
Beendigung des Duells blieb ich bei dem unglücklichen Ver⸗ 
wundeten, während Hr. Lamy und der General Bugeaud fi 
entfernten. Als ich wieder in den Tuilerieen ankam, — 
den Dienſt hatte, verbrannte ich, um mich den letzten Wan⸗ 
ſchen unſers Kollegen zu fügen, eigenhändig den Brief, und 
hätte ich die Abſchrift deſſelben, die ich ſeitdem dem Herren Ge⸗ 
org Lafayette und Caeſar Bacot übergeben habe, b.i mir gehabt, 
ſo würde ich ſie gleichfalls verbrannt haben. So, meine Her⸗ 
ren, war ganz genau der Hergang der Sache. Ich erſuche 
Sie, dieſes Schreiben zu beröffennlichen und verbleibe x. en) 
General von Rumigny.“ — Der National hat indeſſen 
dieſes Schreiben nicht aufgenommen, dagegen findet man es 
im Journal des Débats. 

Die Beerdigung des Herrn Dulong wird morgen ſtattffn⸗ 
den. Schon geſtern iſt die große Deputa ion der Deputirfene 
Kammer gewählt worden, die ihn das letzte Geleit geben foh 


Außerdem find aber noch viele andere Depul irte übe reinzekom⸗ 
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} ar qui emart, der vorge ier⸗ 
fetöft mit Tode ab — — e mart, f rgeſtern hier 
ſalbf 10 neueſten Nachrichten aus Madrid zuſolge, war da⸗ 
fi I über die Zufammenberufung der Cortes noch nichts Amt⸗ 

ches publicirt worden; man glaubte inzwiſchen, daß die Ein⸗ 

erufung auf den 4. Moi erfolgen werde. Herr Vasquez Fi⸗ 
ae der neue Marine⸗Miniſter, hatte dieſen Poſten Krank: 

eltehalber nicht angenommen. Es gin das Gerücht, daß 
der Miniſter des Innern, Herr Burges, ſech zurückziehen, und 
daß der Graf von Torreno ihm im Amte folgen würde. 


Großbritannien. 


London, vom 28. Januar. Am 25ſten kam es in dem 
Fiat Sterk von St. James, wo ein Bäcker von den Steuer» 

innehmern ausgepfändet worden war, zu bedeutenden Un⸗ 
ruhen, in welchen ein Polizeioffiziant von der Menge ſchwer 
derwundet wurde. 

Geſtern wurde einem Advokaten mitten in der Seſſion des 
Chancery⸗Gerichts, während er in Conferenz mit einem Colle⸗ 
gen nn — oſtbare brillantene Buſennadel von der Bruſt 

eggeſtohlen.. 

Wan Jahre 1832 wurden an Britiſchen Wollen⸗Manufak⸗ 
tur⸗Waaren nach den verſchiedenen Ländern Europa's ausge⸗ 
führt: nach Deutſchland für 816,718 Pfund St., nach den 
Niederlanden für 389,910, nach Italien für 194,081, nach 
Rußland für 144,997, nach Portugal für 96,625, nach Spas 
nien für 61,472, nach Frankreich für 43,186, nach der Tür⸗ 
kei für 27,829, nach Preußen für 626 Pfd. Sterl. (Als ob 
Preußen nicht zu Deutichland gehörte, welches in dieſem Ver⸗ 
deichniß obenan ſteht, und allein beinahe fo viel — nur 143,008 
Pfd. weniger — abgenommen hat, als alle übrigen Länder 
Europa's zufammen!) f 

Vom Vorgebirge der guten Hoffnung meldet man un⸗ 
term 6. Nov., daß die Sklaven dort theurer feyen, als in Weſt⸗ 
Indien. Der Preis für einen Neger ſey 100 Pfd. und da nur 
40 Pfd. Entichäbigung bewilligt werden, und die-meiften Ei: 
genthümer ihre Sklaven zu weit bedeutendern Summen ver⸗ 
pfändet haben, ſo müſſe die Emancipation ihren Bankerott 
herbeiführen. Auf der Weſtküſte war der Sklavenhandel im 
Sunchmen; es find nicht genug Schiffe auf der Station, um 
die Piraten, die dieſen Handel treiben, zu bewachen. 

Unfere Nachrichten aus Neuyork gehen bis zum gten 
d. Mis. Die Virginiſche Legislatur hatke den Streit wegen 
Bankfcage in einem dem Prafiventen Jackſon feindſeligen 
Sinne aufgenommen. Dagegen [ih es in Philadelphia wieder 
beſſer aus, und der paniſche Schrecken ließ nach. 

a Vergl. Paris.) 
London, vem 29. Jan. Der Engl. Cone Re = 
216 Reſultat der vo genommenen Obduction, angezeigt, daß ſich 
kein Beweis einer Emo dung des Capitaims der an der Landſpihe 
Berck gefcheiterten Enel. Beigg Duncan vorgefunden, ſondern der 
Capitam durch Ertrinken umeekommen ſey. 

Es find Zeitungen aue Neupork bis zum 10ten angekom⸗ 
men. Eine Botſchaft des Präſidenten an das Nrpräfentantene 
haus, dat irt Washington vom 6un Jan., verdient Erwähnung. 
Tr zeigt dem Haufe darm an, daß der Konful der B. St., zu 

anger, Hr. Leib, ſich bewegen ließ, vom Kaiſer von Marokko 
wm Löwen und 2 Pferde zum Geſchenk anzunehmen, da aber 

Conſtitution allen Beamten der Republik verbietet, Geſchenke 
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von fremden Mächten anzunehmen, fo betsahre Hr. Leib diefe 
Thiere als Eigenthum des Staats. Mun beſitze aber die vollzic⸗ 
hende Gewalt keine Gelder zur Unterhaltung von dergleichen Ge⸗ 
ſchenken, und der Praͤſident hat daher allen Miniſtern und aus⸗ 
wärtigen Agenten nochmals in Erinnerung gebracht, daß fie ohne 
vorherige Vollmacht vom Congreſſe durchaus keine Geſchenke an⸗ 
nehmen duͤrfen. Mittierweile verurſachen die berejts im Staats⸗ 
Departement von fruͤher eingegangenen Geſchenke, viel Muͤhe und 
Koſten, und gebe der Praͤſtdent dem Congreffe anheim, ob dieſe 
Gegenftände nicht den Perſonen für die fie urſpruͤnglich beſtimmt 
waren oder ihren Erben auszuhaͤndigen wären, 

Aus Warren⸗County (Miſſouri) ſchreidt man unterm 
10ten Nov., daß dafelbft in Folge der aus Deutſchland kommen⸗ 
den Anſiedler der Preis des Bodens fortwährend fleige, Auch 
die Preiſe der Neger find geſtiegen, nachdem die Cholera im ver: 
gangenen Jahre in dem Staale Louiſtana und Miffifippi fo große 
Verheerungen unter denſelben angerichtet hat. (Da es ſcheint, 
daß Anſiedler in der dortigen Gegend nicht gut ohne Sklaven fertig 
werden koͤnnen, fo dürften diejenigen, welche ſich in Zukunft dahin 
aufmachen, wohl daran thun, ſich mis gefüllten Geldbeuteln zu 
ve ſehen. 8 

Ein Prioat⸗Schreiben aus Liffabon vom 18ten, das 
ein hieſiges Handelshaus, der Times zufolge, aus guter Quelle 
empfangen hat, erwähnt noch anderer Bortheile, außer denen 
in den vorgeftern mitgetheilten) offiziellen Berichten angeführ⸗ 
ten, die von Dom Pedro's Truppen errungen worden ſeyen. 
Es heißt, fie hätten bei Marvao eine von dem Sohne des Mar⸗ 
ſchalls Bourmont befehligte Abtheitung Migueliſtiſcher Trup⸗ 
pen angegriffen und mit großem Verluſt in die Flucht geſchla⸗ 
gen. Ferner foll die Garniſon von Faro einen Ausfall ge. 
macht und einige Vortheile über die Belagernden davongetra⸗ 
gen haben. Der Operations⸗Plan, der jetzt für Donna Ma⸗ 
ria’8 Arn ee angenommen worden, ſoll darin beſtehen, Figuelra 
und Coimbra abwechſelnd anzugreifen nnd die Verbindung 
mit Porto zu öffnen. Der 9 a zu Liſſabon war von 
Seiten einiger Londoner Handelshäuſer, worunter das Haus 
Silva u. Comp., das Anerbieten gemacht worden, ihr 200,000 
Pfd. alpari zu 5 pEt. Zinfen, unter gewiſſen Bedingungen 
mit Hinſicht auf die künftige Negocirung von Anleihen 15 
Portugal, vorzuſtrecken, und man hatte zugleich dem Porfü- 
gieſiſchen Miniſterium aus einandergeſetzt, daß die jetzige Art 
und Weiſe, wie man in Lendon Geld erhöbe und Kriegs⸗Vor⸗ 
räthe ankaufe, für die Regierung von Portugal unvorkheilhaft 
und ſogar verderblich ſey. Das Anerbieten einer Anleihe ſoll 
aber nicht angenommen worden ſeyn. 8 

London, vom 31. Januar. An die Stelle des verſtorbenen 
Lord Grenville ift der Herzog von Wellington in Oxford vorgeſtern 
einſtimmia zum Kanzler der Univerfücke erwählt worden. — 

Ful ſt Taleprand gab voargeſtern ein prächtiges Diner, 

Am 28 ten d. iſt hiet Hr. William Melliſh geſtorben; er hin⸗ 
tertaͤßt an drei Millionen Pfund Sterling (ungefähr 21 Mil. 
Thlr. Preuß.). Dieſes ungeheure Vermögen hat er durch Liefe⸗ 
tungen an die Marine während des Krieges erworben. Seine 
Erben find zwei Töchter, wovon die eine an den Bruder der Per⸗ 
zogin von Buccleuch verheirather iſt. g 

Votcgeſtern flieg die Fiuth in der Themſe Höher als man ſſch 
fit 40 Jahren erinnern kann. Die Folgen werden für viele arme 
amitien höchft beklag nswerth fegn, ER = 

Auf der Jagd ſturzten ſich dieſer Tage 15 wackere Söhne 
Nimrods mit des bekannten Os baldeſtons Hunden furchtlos im 


? 5 2 23 iu 


den Strom — vielleicht ein ſtͤrkerer Beweis von der Milde der 
Witterung als das Erſcheinen der Veilchen und Erdbeeren. 


Herr Littleton, der Staats⸗Secretair für Irland, iſt aus 
Dublin hier angelangt, um der Parlaments: Sefjion beizu⸗ 
wohnen. Der John Bull meint, er werde wohl nicht wie⸗ 
der nach Irland zu ückkehren, denn alle Parteien ſtimmten 
darin überein, daß nie ein Mann unfähiger geweſen ſey, die 
Schwierigkeiten der Irländiſchen Verwaltung zu überwinden, 
als Littleton; es herrſche die größte Verwirrung in ſei⸗ 
nem Departement, und es lägen iu dem elben faft eben fo viel 
unbeantwortete Briefe, wie in dem des Herrn Charles Grant, 
wo man kürzlich 1497 Briefe gefunden habe. 


Herr O'Connell hat ſich durch die Verurtheilung feines 
Genoſſen, des Herrn Barrett, nicht einſchüchtern laſſen; er 
hält fortwährend aufrühreriſche Reden und verſpricht, gleich 
am Anfange der Parlaments⸗Seſſion nicht allein die Aufhe⸗ 
bung der Union, ſondern auch eine gänzliche Umgeſtaltung 
der beſtehenden Preßgeſetze herbeizuführen. 

Der Weſtminſter Review enthält eine Kritik des Be⸗ 
richts, der über die Fahrt des Schiffes „Amherſt“ nach den 
Oft: und Nord⸗Küſten von China zur Anknüpfung neuer 
. it bern det mit den 2 Einwohnern erſchienen 
iſt. Es wird darin des Preußiſchen Miſſionairs Karl Gützlaff, 
den man auf dieſer Reife mitgenommen hatte, mit dem größten 
Lobe erwähnt und geſagt, 15 nur durch ſeine außerordentliche 


1 daß feine bisherigen Unterſtützer in Engl 
neuen Muth gefaßt haben, ihm mit weiteren Anleihen beizu⸗ 
ſtehen. Immer aber iſt es klar, daß das Land nicht für ihn 
iſt, und daß er die erlangten Vortheile theils der Erſchöpfung 
ſeines Gegners, theils und ganz vorzüglich ſeinen fremden 
Söldlingen verdankt. Von einer Hülfsleiftung von Seiten 
unſerer Regierung hört man übrigens nichts mehr; eden fo 
wenig von weiteren Invaſionen Spaniens auf das Portu⸗ 


5 an Gebiet. Man erfährt aber überhaupt nichts über das 


unere von Portugal und den Portugieſiſch⸗Spaniſchen G en= 
„indem die Pedroiſten von den Guerillas der Migueliſti⸗ 
oeh Partei noch immer von dort abgeſchnitten find, und es 
Wahrſcheinlich bleiben werden, wenn es ihnen auch gelingen 
ollte, das ö e g 
ſitz von Coimbra und der ganzen Straße zwiſchen Liſſabon 
und Porto zu ſetzen. . 
Nach 5 aus Malta, die bis zum 8. Januar rei⸗ 
chen, wurde dork das ganze Geſchwader des Admfrals Mal: 
colm, mit Ausnahme des Alfred, der in Smyrna bleibt, und 
des Madagascar, welchen der König von Griechenland zu 
a 3 in feiner Nähe behalten will, in Malta erwar⸗ 
Schiffe 1 vom ne war der Admiral mit 3 
en ſchon in der Nähe der Infel. 5 S 
Briefe aus Cairo es: In der hier von Mehemed Ali 
errichteten polytechniſchen Schule find mehre Lehrer aus den 
Eingebornen angeftelt, welche zu Woolwich ihre Erziehung 
erhalten haben. — Man kann ſich nichts Unterwürfigeres den⸗ 
ken, als die Sprache, welche jetzt der Vicekönig gegen die 
forte führt; doch das war immer die Politik dieſes Türkiſchen 
re ſelbſt wenn er in offener Rebellion gegen den Sul⸗ 
tan begriffen war. — Diefe Briefe erwähnen nichts von dem 
Abfall des Aegyptiſchen Admirals. 


auptheer in Santarem zu vernichten, und ſich in 


— 


Die jährliche Zunahme der Sklaven in den V. St. Nord 
amerikas iſt 60,000. 

„Nach Zeitungen aus Veracruz bis zum 17. December 
ſcheint der Aufſtand im Innern doch noch nicht bis auf die 
letzte Spur getilgt, indem noch ein Moreno in einem Angriff 
auf die Stadt Ziapan am 30. Nov. als abgeſchlagen gemel: 
det wird; ſo wie andre kleine Scharmützel der Art. 


5 Sintern 

Madrid, vom 16. Januar. Die heutige Hof⸗Zei⸗ 
tung meldet: „Se. Majeftät der König von Dänemark has 
ben auf das Schreiden, in welchem Ihre Maj. die Königin 
Regentin das Ableben Ihres in Gott ruhenden Königl. Ge⸗ 
mahls und tie Thron⸗Beſteigung Ihrer erhabenen Tochter 
Donna Iſabella II. anzeigten, geantwortet und die herzlichſten 
Geſinnungen der Freundſchaft und des Beileids wegen des 
Todes unſeres Monarchen, fo wie der Beglückwünſchung zu 
der Thron⸗Beſteigung ſeiner erhabenen Erbin, zu erkennen 

egeben. Als Geſchäftsträger Sr. Däniſchen Maj. an unferm 
ofe bleibt auch ferner der Ritter dal Borgo di Primo beglau⸗ 
bigt, welcher dieſelben Functionen bei dem Leben des Königs 
Ferdinand VII. bekleidete. — Die Hanſeatiſchen Städte haben 
in denſelben Ausdrücken auf die in jener Beziehung ihnen von 
Ihrer Mal. der Königin⸗Regentin gemachte Anzeige geant⸗ 
wortet; welche Antwort durch Vermittelung unſeres General⸗ 
Konſuls in Hamburg, Don Joſef Tiburcio de Vivanco, ein⸗ 
gegangen iſt.“ 

Franzöſiſche Blätter theilen folgendes Schreiben aus 
Madrid vom 19. Januar mit: „Zwei große Sragen follen 
den Cortes vorgelegt werden: die Anerkennung der Süd⸗Ame⸗ 
rikaniſchen Freiſtaaten und eine ie K en ntfcheidung der 

inanz⸗Angeiegenheiten, worin die Anerkennung der Gorted« 

obligationen begriffen ſeyn ſoll, eine Maßregel, die Spanien 
die Londoner Skock⸗Börſe öffnen würde. Die Erledigung der 
erſten Frage wird von allen Seeſtädten ſehnlichſt gewünſcht, 
während der übrige Theil des Landes es n emals über ſich ver⸗ 
mochte, die Hoffnung auf eine Wiedereroberung jener großen 
und läſtigen Beſitzungen ganz aufzugeben. Man wünſcht die 
Vermittelung Frankreichs bei dieſem 7 Schritte zur 
Verföhnung, und ich glaube, das neue Miniſterium wird bin⸗ 
nen Kurzem der Franzöſiſchen Regierung des fullſige Eröffnun- 
gen machen. Ihre Regierung, die bei dem Wohl beider Theile 
fo ſehr intereſſirt iſt, hat ohne Zweifel dieſen Gegenſtand ſchon 
in Erwägung gezogen und wird ſich England nicht zuvorkom⸗ 
men laſſen, das von dergleichen Gelegenheiten ſtets Vortheil 
zu ziehen ſucht. Die Königin präſidirte geftern in einer Siz⸗ 
zung des Regentſchafts⸗Ralhs und zeigte ſich ſehr herablaſſend 
gegen aule Muglieder deſſelben. Ihre früheren Vorurtheile has 

en aufgehört, und fie bewies gerade dem Manne, dem fie 
ſonſt am wenigſten traute, dem Marquis von Las Amarillas, 
die größte Aufme kſamkeit. Der Premier: Minifter und der 
Marquis haben beide eine beſondere Konferenz mit dem Fran⸗ 
zöſiſchen Botſchafter gehabt. Dies beginnende gute Verneh⸗ 
men verſpricht eine ſchone Zukunft. Der Engliſche Botſchaf⸗ 
ter, der Herren Zea ſchon drei Wochen vor ſeinem Fall aufge: 
geben hatte, ſcheint ebenfalls zufrieden zu ſeyn. Die Nach. 


richten aus den von den Kariiften beunruhigten Provinzen find 


ſeit einigen Tagen ohne Intereſſe. Es ſcheimt, daß ein paar 
(Fortſetzung in der Beilage.) 8 


Mit zwei Beilagen. 


Erſte Beilage zu . 
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31 der Breslauer Zeitung. 


(Fortſetzung.) . 
Feen in Biscaya und Navarra beiden Theilen viel Blut ge⸗ 
oſtet haben, ohne daß es dadurch zu einem entſcheldenden Re⸗ 
fultat gekommen wäre. Der neue Finanz⸗Miniſter Herr Are 
nalde hat erklärt, daß er Fonds genug hate, um die Bedürf⸗ 
Hilfe des Staats dienſtes bis Ende März zu beſtreiten, und un« 
terdeſſen wird er Zeit haben, auf Mittel zu denken, um weitere 
ülfsquellen, abgeſehen von den laufenden Einkünften, ber: 
eizuſchaffen. Der Ober⸗Haushofmeiſter des Palaſtes, Graf 
von Torrogon, hat fo eben eine allgemeine Säuberung unter 
den Beamten und Subalternen vorgenommen, von denen 
mehre des Karlismus verdächtig waren. Der Inſpekteur 
der Miliz, Graf von San Roman, deſſen Ernennung mit dem 
neuen Syſtem nicht in „ ſtand, iſt auf halben Sold 
eſetzt worden. Auch alle übrige Minifterial Departements fols 
en gereinigt werden, und das nicht ohne Grund, weil Herr 
ea nicht nur die Karliſten, von denen ſie, als er an's Ruder 
am, angefüllt waren, auf ihrem Poſten ließ, ſondern noch 
viele Andere von anerkannt Karliſtiſcher Geſinnung hinzu⸗ 
fügte. Die Repräſentanten Spaniens an den fremden 955 
fen ſollen ebenfals zum Theil verändert werden, denn viele 
darunter haben ſich wenigſtens ſehr zweideutig benommen. 
Die Biſchöfe fangen an, ſich geneigt zu zeigen, ihr Benehmen 
u ändern, da der Erzbiſchof von Burgos ihnen mit ſeinem 
eiſpiele vorangegangen iſt, indem er eine Predigt hielt, die 
man faſt liberal nennen könnte. Das Blatt Eſtrella, von dem 
man fagen kann, daß es die Standarte del despotismo ilus- 
trado aufpflanzte, hat ſich in den letzten fünf Tagen aller Be⸗ 
trachtungen enthalten. Die Herausgeber ſtehen noch immer 
unter dem Schutz des Herrn Burgos, aber es iſt fehr zweifel⸗ 
aft, ob dieſer ſich behaupten wird, obglelch er wohl nicht der 
Mau ift, der fich für fie aufopfern würde. Sein Beneh⸗ 
men gegen Herrn Zea beweift, daß er nicht beſonders zähe in 
feinen politiſchen Anſichten iſt, ſobald dieſelben fein Intereffe 
gefährden. Es heißt, daß ihm die Polizei- Direktion abgenom⸗ 
men und Heren Recacho, als General⸗Direktor mit Miniſter⸗ 
Rang, übergeben werden würde. Dieſe Wahl wäre gut. Der 
General Martinez San Martin, der bisher nut interimiftifch 
angeſtellt war, iſt zum General⸗Capitain von Valencia er⸗ 
nannt worden. ö 
Den Times ſind von ei 
den iegigen Öeneral:Ga 
„Llauder, nicht Lander, 
Zeitungen nennen, iſt e 


on einem Spanier folgende Notizen uͤber 
pitain in Catalonien mitgetheilt worden: 
wie ihn die Sranzöfifchen und Engliſchen 

| in Ropaliſt und hatte ſich durch ſeine 

Verfolgung der Liberalen fo bekannt gemacht, daß man niemals 
erwarten konnte, er werde unter einer conftitutionnellen Regie: 
tung nur 48 Stunden einen Poſten behaupten. Er iſt jetzt un⸗ 
gefahr 45 Jahr alt, aus Catalonien gebürtig und erhielt feine 
militairiſche Bildung von Jugend auf in einer der Iclaͤndiſchen 
Brigaden. Der berühmte General Lacy, dem er bis zum Jahr 
1814 all fein Glück verdankte, beförderte ihn zum Capuam. 
an wied ſich erinnern, daß General Lacy, mißmüthig über die 
Wiederkehr des Abſolutismus in feinem Vaterlande, 1817 in der 
aͤhe von Barcellona eine militairifche 
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Montag den 10. Februar 1834. 


Revolution anſtiftete, die 


ganzlich fehlſchlug, fo daß er ſelbſt mit einigen feiner Anhänger nur 
mit Noth entkam. Das Regiment, in welchem Llauder damals 
diente, ſtand in Barcelona und wurde nach verſchiedenen Richtun⸗ 
gen ausgeſandt, um den General Lacy und feine flüchtigen Ge⸗ 
fahrten zu verfolgen; aber der General Caſtannos, der das Kom⸗ 
mando in jener Provinz hatte, und der den Grneral Lacy ſehr 
achtete, ertheilte dem Oberſt von Llauder's Regiment insgeheim 
die Inſttuction, wo möglich Lacy nach Frankreich entkommen zu 
laſſen. Dieſer Befehl wurde den Offizieren mitgetheilt, unter 
denen ſich auch Llander befand; dieſer ward mit feiner Compagnie 
in anderer Richtung, als der übrige Theil des Regiments, abge⸗ 
ſchickt, und zwar gerade in der, die, wie man wußte, ſein alter 
Fetund und Wohlthaͤter eingeſchlagen hatte, denn man glaubte, 
daß er gewiß am wenigſten den General Lacy etwas zu Leide thun 
wuͤrde; aber Llauder war ehrgeitzig und vergaß alle ſeine Verpflich⸗ 
tungen gegen Lacy, weil er durch die Gefangennehmung deſſelben 
zu Ehren und Würden zu gelangen hoffte. Er verfolgte den Ge⸗ 
neral in Eilmaͤrſchen, nahm ihn gefangen, und Lacy wurde we⸗ 
nige Wochen darauf erſchoſſen. Auf die Nachricht von der Ver⸗ 
haftung des Generals wurde Llauder vom Koͤnige zum Oberſten 
und Brigadier befördert. Die Verfaſſung von 1820 vertrieb ihn 
nach Frankreich, wo er drei Jahre im Dunkel verlebte; als aber 
im Jahre 1823 die Franzoſen in Spanien einruͤckten, ſpielte Llau⸗ 
der wieder eine bedeutende Rolle, bis alles ruhigwar. Darauf 
ernannte ihn Ferdinand zu dem hohen Poſten eines Genera⸗In⸗ 
ſpecteurs der Spaniſchen Infanterie. Dieſen Poſten behielt er 
bis nach den Joli-Tagen, wo man die ſehr gegründete Beſorgniß 
hegte, daß die Spaniſchen Flüchtlinge in Spanien eindringen 
wurden. Es wurde eine Armee an die Graͤnze beordert; Llauder, 
der des Amtes eines Bureau⸗Chefs müde war, machte dem Koͤ⸗ 
nige feine Auſwartung, ſagte ihm, daß fein Degen feit langer 
Zeit roſte, und bat ihn, daß er ihn zum Befehlshaber jener Armee 
und zum Vic König von Navarra ernennen möchte, Der König 
willigte ein, und Llauder zerſtreute bald die eindringenden Rebei⸗ 
len, indem er Keinem Pardon gab, der in feine Hände fiel. Sein 
naͤchſter Wunſch war, General⸗Capitain der Provinz zu werden, 
in welcher er geboren war, und als der König von feiner ſchweren 
Krankheit geneſen war, brachte er es dahin, daß er an Espanna 's 
Stelle zum General: Captain von Catalonien ernannt wurde. 
Seitdem bemühte er ſich unabläffig, die Herzen feiner Landsleute 
zu gewinnen. Aus dieſem Allen ergiebt ſich, wie wenig er conſti⸗ 
tutionnellen Grundſaͤtzen geneigt ſtyn muß. Er iſt eden ſo un⸗ 
wiſſend, als ehrgeigig, und es wäre daher gar nicht unmöglich, 
daß er danach ſtrebte, ſich zum abſoluten Fuͤrſten von Catalonſen 


u machen.“ 
ö 95 Niederlande. N 
Aus dem Haag, vom 31. Januar. Durch Königl. 
Beſchluß vom 27ſten d. iſt der General der Infanterie, Baron 
D. H. Chaſſeé, früher Oberkommandant 1 Ant⸗ 
werpen und Nord⸗Brabant, zum Kommanten der Feſtung 
Breda ernannt, als Nachfolger des kürzlich verſtorbenen Ge⸗ 
neral⸗Majors Wildemann. — Durch Königl. Beſchluß vom 
22ften d. wird die Aushebung der Nationalmiliz für das Jahr 
1834 auf 8094 Mann feſtgeſetzt. 
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Der Staatd: Kalender für 1834 iſt nunmehr erfchienen. 
Wir heben folgende ſtatiſtiſche Notizen hervor. Am 1. Januar 
war die Anzahl der Bevölkerung bon Nord⸗Niederland 
2,460,954 Seelen, nämlich: Nord: Brabant 349,700, Gel: 
dern 315,053, Nord: Holland 419,424, Süd⸗Holland 486,520, 
Seeland 137,314, Utrecht 131,856, Friesland 212,244, 
Overyfiel 181,136, Gröningen 162,085, Drenth 65,397. 


N Belgien. 3 
Brüffel, den 31. n In er ia Sitzung 
der Repräſentanten⸗Kammer begann die Oiskuſſion über die 
verſchiedenen Poſten des Finanz⸗Budgets. Der erſte, Gehalt 
des Miniſters 25,000 Fr., wurde angenommen, dagegen er⸗ 
hoben ſich lange Debatten gegen den zweiten, 480,000 Fr., 
für die Büreaux dieſes Departements, wofür die Central⸗Sek⸗ 
tion einen Abzug von 60,000 Fr. in Vorſchlag gebracht hatte. 

Aus m t find zwei Holländiſche Artilleriſten als Des 
ſerteurs in Brüſſel, und über Turnhout ebenfalls zwei in 
Ghent angekommen; die Erſten ſollen zu Audenarde der 
on e e einverleibt, die Letztern zu Oſtende nach Liſſa⸗ 

on eingeſchifft werden. 

Der bekannte Rappo Nun gegenwärtig hier Vorſtellungen. 

Oſtende, vom 29. Januar. Der Sturm der verfloſſe⸗ 
nen Nacht hat an Heftigkeit ſelbſt jenen vom 1. September 
1 Nach der Aüsſage unſerer Fiſcher, deren mehre 

diefen Nachmittag aus der hohen See in unſern Hafen einge⸗ 
laufen ſind, war bei Menſchen⸗Gedenken der von Regen, 
Hagel, Schnee und Blitzen begleitete Sturm nicht ſo heftig. 
Os maniſches Reich. 

Canea (Candien), vom 6. December. Es ft jent gar 
nicht mehr e dee daß ganz Ereta auf Befehl Mehemed 
Alis militatrifch beſetzt werden wird. Die beiden Paſchas 
rückten nach dem Innern der Inſel vor, und es liegt am Ta⸗ 
ge, daß ihr Zweck kein anderer iſt, als überall Garniſonen zu 
etabliren. Ueberall werden die Mittheilungen von Aegypti⸗ 
ſchen Truppen aufgefangen, obgleich die Griechen, man weiß 
nicht wie, von allem unterrichtet ſind. Das gegen alle Ver⸗ 
ſprechungen erfolgte Verbot der Auswanderung erbittert die 
Einwohner mehr als je, namentlich die von Sphakla, welche 
wegen ihres energiſchen Charakters bekannt find, Dieſe Hef⸗ 
tigkeit aber dürfte auf die Linge nicht hinreichen, den Kreten⸗ 
ſern das Auswandern unmöglich zu machen, im entgegenge⸗ 
ſetzten Falle aber nur dazu dienen, ſie zu einem Aufſtand in 

aſſe zu zwingen. Am 2ten d. begannen hier die Hinrich⸗ 
tungen. Das Gerücht giebt die Anzahl der in verſchledenen 
Theilen der Inſel gefallenen Opfer auf 100 an; daß in unſe⸗ 
rer unmittelbaren Umgebung 40 Perſonen hingerichtet wur⸗ 
den, iſt 1 — Einige wurden insgeheim erdroſſelt. Jeder 
zittert für fein geben. Die Conſeils wurden decimirt. Ei⸗ 
nen Tag nach dieſen Greuelſcenen begab ſich der Franzöſiſche 
Conſul im Namen ſeiner Collegen zu den Paſchas, welche ſeit 
3 Wochen im Dorfe Orffey, im Diſteikt Apokorona ihr 

auptquartir haben, um die Rechte der Menſchlichkeit und 

erechtigkeit zu Gunſten einer mit dem Strang und dem 
Schwerte bedrohten Bevölkerung geltend zu machen. Auf 
feine energiſche Vorſtellungen wurde erwiedert, daß der Ge: 
rechtigkelt ſchon Genüge geſchehen, und die Einwohner von 
jetzt an ruhig ſeyn könnten. Deſſen ungeachtet wurde zwei 
Tage nachher ein Mann gehängt, den man einen Tag vorher 
eingezogen hatte. Die Einwohner von Sphakla flüchten ſich ins 
Gebirge, um ſich dort bewaffnet zu ſammeln. Andere ſuchen 
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u entkommen. Man verſichert, daß mehre Perſonen zu 10 
ahre Eiſenſtrafe verurtheilt worden ſind, bloß weil ſie ge⸗ 
äußert hatten, auswandern zu wollen. Oie 2 Paras für jedes 
Stück Vieh, um welche dieſe Steuer herabgeſetzt war, ſind 
auf neue aufgelegt. Die beiden Paſchas gehen mit der größ⸗ 
ten Grauſamkeit zu Werke, während fie ſich in ihrem Häupt⸗ 
quartier die Zeit mit Orgien und Schmauſereien vertreiben. 
Sie haben ihren Truppen befohlen, die in die Gebirge geflüch⸗ 
teten Sphakioten mit Schüſſen aus ihren Schlupfwinkeln her⸗ 
aus zu treiben; bis jetzt haben fie ſich nur einiger Frauen und 
Kinder bemächtigt, doch ift es nicht wahrſcheinlich, daß jene 
Unglücklichen lange dem Mangel an Lebensmitteln und Ob⸗ 
dach in dieſer ſchneereichen Gegend werde widerſtreben können. 
Es iſt ſchauderhaft zu denken, welches Schickſal ſie erwartet, 
wenn ſie ſich wieder in die Thäler herab wagen. Die verfchie- 
denen Conſuln werden mit herzzerreißenden Bitten und Weh⸗ 
klagen belagert. Die Kretenſer, von denen jeder den Verluſt 
irgend eines Verwandten oder Freundes zu beklagen hat, ver⸗ 
langen weiter nichts, als die ihnen verheißene Erlaubniß die 
Inſel verlaſſen zu dürſen. 6000 Menſchen theilen dieſen 
Wunſch. Die Zahl der Waffenkähigen beläuft ſich auf 2000. 
Sie haben für jetzt noch nicht gewagt, offenen Widerſtand zu 
leiſten, aus Furcht, das Leben ihrer Eltern, Frauen und Kin⸗ 
der zu gefährden. Indeſſen kann eine blutige Colliſion nicht 
lange mehr ausbleiben, wenn die Europäiſchen Ad miräle nicht 
irgend eine N treffen, um dieſen Unglücklichen die 
Emigration zu erleichtern. 8 
Das Aegyptiſche Geſchwader, beſtehend aus 3 Linien⸗ 
Kolften, 2 regatten, 8 Corvetten und Briggs iſt zu Suda 
ationirt. 


Miszellen. 


Von der Pegnitz, vom 24. Januar. (Schwäbiſcher 
Merkur.) Die Anſicht, daß mit Kaſpar Hauſer von 1 75 
an zu ſanguiniſch verfahren, und dadurch der Grund zu zahl⸗ 
loſen Irrungen gelegt worden ſey, iſt bei uns herrſchend ge⸗ 
worden. Die Vermuthung, es habe Hauſer ſich ſeibſt ent⸗ 
leibt, ſprach ſich gleich anfangs aus, indem die Ermordungs⸗ 

eſchichte in kindiſche Mährchen eingehüllt war, und nament⸗ 
lich der hinterlaſſene Zettel mehr als einen Fingerzeig gab. Die 
ſpätere Erklärung der Aerzte aber, daß einen ſo bedeutenden 
Stich Kaſpar Hauſer ſich nicht ſelbſt habe beibringen können, 
brachte Viele wieder von ihrer Meinung ab, bis es von Lang in 
den Biättern für litterariſche Unterhaltung wieder unumwun⸗ 
den ausſprach. Wie es ſich auch mit der Richtigkeit d’efer An: 
ſicht verhalten mag, ſicher iſt, daß die Charakteriſtik Hauſers, 
die Lang gab, von Allen, welche Hauſer genau kannten, und 
feiner Täuſchung ſich hingaben, als die wahre beftätigt wird. 
8 fehlt es nicht an weiteren Modificationen in dieſer 


ache. 

In einem Artikel der Manheimer Zeitung über Kaſpar 
Hauſer wird ale „Wir erinnern uns früher, den Hauſer 
als einen liederlich gewordenen in den Zeitungen verlaumdet 
geleſen zu haben. Welche Zeitung gab den Artikel er al und 
wer ift der Verfaſſer deſſelben? Denn der Verfaſſer gilt hier 
eben auch als fein Verfolger. Ein Unſchuldiger wird nicht ab⸗ 
ſichtlos verläumdet. Vielleicht löſt doch noch irgend ein Zu⸗ 
fall das Räthſel ſeiner Herkunft und Mißhandlung, oder der 
Tod einer beim Verbrechen betheiligten Perſonen, wie in der 
Fonk'ſchen Kriminalgeſchichte. Wir fragen auch billig, was 
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bewog den Ritter Lang, gegen Hauſer nach ſeinem Tobe ſo zu 

Suche als ſey er En ne der Mörder gedungen? 

— e Stimmen müßten härter geprüft, und hätten fie ſich 

a wenigſtens zum öffentlichen Widerruf gezwungen wer⸗ 

ei dagen das Publikum muß wiſſen, ob der Herr Ritter 

Stag 1 amtliche und ärztliche Befundsprotokoll lügt; dem 

ei endend, Deutfchland muß daran gelegen ſeyn, daß bei 

we eine italieniſchen Banditen von Profeffion aufkommen, 

eiche mit einem Stoße die innigſten Bande der Natur tren⸗ 
nen, und den zum Böſen geneigten das abſcheulich ſte Vorbild 
geben. Die allgemeine und perſonelle Sicherheit find dadurch 
zu tief verletzt.“ 

8 Das Converſations⸗Blatt für Deutſchland und 
apern (und nach demſelben die Münchener politiſche 
eltung) enthält einen Aufſatz von der Pegnitz, im Ja⸗ 

nuar, worin es heißt: Die Brockhausſchen Blätter für 

literariſche Unterhaltung haben einen, angeblich vom 

2 Rathe Ritter v. Lang verfaßten Artikel über Kaspar 
aufer und fein tragiſches Ende in's Publikum gebracht, der, 

dus lauter unrichtigen Thatſachen und aller B.gründung er⸗ 

mangelnden Konjekkuren zuſammengeſetzt, einer öffentlichen 

Beleuchtung um fo mehr bedürfen möchte, als darin der be⸗ 

dauernswerkhe Jüngling, der durch feine räthſelhaften Schick. 

ſale die Sympathie nicht nur von Deutſchland, ſondern des 
rößten Theils von Europa erregte, nach kaum erfolgter Ein⸗ 

Im ung in fein frühes Grab mit augenſcheinlicher Leiden⸗ 

chaftlichkelt als Lügner, Betrüger und Selbſtmörder öffent. 
lich gebrandmarkt werden ſoll. Gleich im Anfange des be⸗ 
rührten Artikels heißt es: „Alle feine (Hauſers) Ausſagen, 
daß ihn ein fremder Mann zu einem Spaziergange im Hof⸗ 
garten eingeladen, daß er ihm dort am Utz ſchen Denkmale ei⸗ 
nen ſeidenen Beutel mit einem Schreiben übergeben, und als 
er, Hauſer, denſelben öffnen wollte, ihn mit einem Dolch in 
die Bruſt geſtoßen, haben ſich bei der Unterſuchung als 
falſch und erdichtet erwieſen.“ Woher nur der Verfaſſer das 
wiſſen mag? Mittheilungen aus Kriminal⸗Akten werden bei 
uns, wie jedem Rechts⸗Kandidaten zur Genüge bekannt iſt, 

im Kaufe der Untersuchung Niemanden (fogar berühmten Hi: 

ſtorikern und quiescirenden geheimen Räthen nicht) gemacht. 

Ob alſo die Unterſuchung zur Zeit überhaupt etwas, oder 

was fie erwieſen habe, darüber weiß der Verfaſſer nichts, er 
kann gar nichts darüber wiſſen. Soll aber ein Schluß vom 
Bekannten aufs Unbekannte hier zuläſſig erſcheinen, fo dürfte 
der Umſtand, daß Se. Maj. der König ſich neuerdings bewo⸗ 

en fanden, eine Prämie von zehn kauſend Gulden für die 

Entdeckung des Mörders auszusetzen, wohl eher zu der Vers 

muthung berechtigen, daß die erſten Reſultate der Unterfus 
chung den Thakbeſtand eines an Hauſer verübten Mordes 
wenigſte nis höchſt wahrſcheinlich gemacht haben. Es giebt 
demnach dieſe erſte Behauptung den Maßſtab zur Beurtheis 
lung und Würdigung der übrigen. Der Herr Verfaſſer fährt 
in ſeiner Re ation fort: „Nirgend iſt bisher von einem Frem⸗ 
den in der beſchriebenen Art, groß, in blauem Mantel, in 
Sporen, mit Schnurr⸗ und Backenbart eine Spur auszu⸗ 
kundſchaſten geweſen; eidlich vernommene Zeugen haben den 
Hauſer, der übrigens zu einem ſolchen Ausgange nicht ein⸗ 
mal befugt (2) war, allein und ohne Begleitung in den Hof. 
garten herein, auf das Monument ſich zuwenden, und vou 
da auch allein unbegleitet und unverfolgt (!) herausgehen ſe⸗ 

en, ſo wie man auch in dem damals mit Schnee bedeckten 

and am Monument, wo der Angriff geſchehen ſeyn ſoll, ein: 


zig und allein die Spuren der Hauſerſchen Zuftritte, aber 
pal keines Fremden gefunden hat.“ In dieſen Angaben 
drängt eine Unwahrheit die andere. Wir willen ſo wenig als 
der Verfaſſer, was eidlich vernommene Zeugen ausgeſagt; 
aber wir haben von ſehr glaubwürdigen Perſonen vernommen, 
daß ein, dem von Hauſer beſchriebenen ganz ähnlicher Frem⸗ 
der, am Tage der Ermordung des erſteren im Hofgarten be⸗ 
merkt wurde. Daß man Haufer „unbegleitet und unverfolgt“ 
in und aus dem Garten gegen ſah, nimmt uns nicht Wun⸗ 
der. Auch ohne den Scharfſinn des berühmten Hammelbur⸗ 
ger Reiſenden zu beſitzen, können wir uns allenfalls erklären, 
warum der Mörder es vorzog, ſein Opfer in den Hofgarten 
beftellen zu laſſen, ftatt es ſelbſt dahin zu führen, und warum 
er den tödtlich Verwundeten nicht zurückbegleitete, oder bis 
in die Stadt verfolgte. Wodurch der Herk Verf. zu der ſon⸗ 
derbaren Acußerung: „daß Hauſer zu einem ſolchen Aus⸗ 
gange nicht einmal befugt war“, ſich veranlaßt fand, iſt 
nicht wohl abzuſehen. Die Aufſicht, unter der Hauſer ſtand, 
hatte eine vernünftige Leitung und richtige, naturgemäße Ent⸗ 
wickelung ſeiner phyſiſchen und geiſtigen Kräfte, wie auch die 
möglichſte Sicherſtellung feiner Perſon, nicht aber jene Be⸗ 
ſchränkung der perfönlichen age zum Zwecke, die ihn für 
jeden, am hellen Tage außer dem Hauſe gethanen Schritte 
verantwortlich gemacht hätte. Der „Schnee“, von dem der 
Verf. oben ſpricht, hatte zur Zeit, als die That ruchbar ward, 
bereits das Schickſal der meiſten ſublimen Konjuncturen des 
Herrn Verfaſſers gehabt; er war nämlich zu Waſſer gewor⸗ 
den; auf dem weichen naſſen Boden aber fol (wie wir aus 
vollkommen unverdächtiger Quelle erfahren) das gleich nach 
erfolgter Heimkehr Hauſers zu Aufſuchung des, den Brief 
enthaltenden, Beutels abgeſckhickte Individuum nächſt dem Mo⸗ 
nument, wo der Angriff geſchehen ſeyn ſoll, deutlich „die 
Fußtapfen von mehr als einer Perſon“ erkannt haben. 


Karlsruhe, vom 29. Januar. Am 22ſten d. wurde auf 
der Auguſtinerburg bei Durlach Raygras, das über einen Fuß 
hoch war, ſo wie auch Hafer, der in den Aehren ſtand, zu 

utter abgemäht. Blüsende Obſibäume werden nun hier und 

n der Umgegend häufiger. So ſtehen hier mehre Kirſchbäume 
im Garten des grünen Hofes vor dem Rüppurrer Thor in vol⸗ 
ler Blüthe. — Am 25ſten dieſ. wurde in den Weinbergen bei 
Baden ein Vogelneſt mit jungen Rothſchwänzchen ausge⸗ 
5 Ar Fall, deſſen ſich in dieſer Gegend noch kein Menſch 
erinnert. 


Mannheim, vom 28. Januar. Auch hier haben wit 
ſeit dem 20. December v. J. mit anhaltenden Ueberſchwem⸗ 
mungen zu kämpfen, und das Waſſer iſt noch nicht in feine 


Ufer zurückgetreten, da wir heute noch 6¼ Fuß über Mittel⸗ 


waſſer haben. Die furchtbaren Stürme vermehren die Gefahr 
dieſer 1 8 N da alle Dämme von den Wellenſchlag 
angegriffen wurden, und an vielen Stellen den Einſturz u 
ten. Wenn auch außer dem Reſengartendamm, welcher 4 
2iſten dieſes überſtrömt und dadurch mehre hundert Me 

des beſten Feldes unter Waſſer geſetzt wurden, kein a 
Damm in unſerer Gemarkung eingebrochen ift, fo verurſe 

die ſchon in die öte Woche anhaltenden Hochgewäſſer dr 
bedeutenden Schaden in Gärten und Feldern, wo de 
zontalwaſſer die Höhe des äußern Waſſerſpiegels faſt 
und a noch nicht fo bald verlieren wird. Auch e 
Theil unferer Keller ift mit Waſſer angefäih 1 
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te, welche fo lange im Waſſer ſtehen find verloren, und 
1 der Ertrag des Sommerfeldes wird dadurch ſehr ver⸗ 
mindert. 


Bern. Aus dem Seelande vom 20. Januar. Unſere 
Gewäſſer drohen eine furchtbare Se zu erreichen. Von ge: 
ſtern bis heute ſtiegen fie um 5 Zoll, und ſtehen nun? Fuß 
4 Zoll über dem mittlern Waſſerſtande. Die drei Seen haben 
ſich in einem verwandelt und ihie überſchwemmten, flachen 
Ufergegenden bieten ein mitleiderregendes Bild der traurigſten 
Verwüſtung dar. N 
1816 und 1831 noch in allzufriſcher Erinnerung. 


ä 
Brüſſel, vom 30. Januar. Der Deutſche Schriftſteller 


U ier angekommen. x 

RER 5 — bends gegen 6%, Uhr brach ein von Hagel und 
Donnerſchlägen begleitetes Gewitter über der Stadt Brüſſel 
aus; dieſes Ungewitter dauerte nur einige Minuten, allein es 
war wahrhaft furchtbar. Das Thermometer zeigte in jenem 
Augenblick 10 Grad Néaumur. PEN 

m 25ften dief. wurde die Nachtigall in den Wieſen in der 
Nähe der Stadt St. Trond gehört. 


Agram, vom 25. Januar. Was die auswärtigen Blaͤt⸗ 


ter von der Witterung in dieſer Jahreszeit als merkwürdig 


melden, daſſelbe können wir auch rückſichtlich unſerer Gegend 
mit dem Beiſatze bekräftigen, daß hier die Witterung vom 
2iſten dieſes Monats bei täglich merklicher Zunahme der 
Sonnenwärme, und unausgeſetzt fortwährender Reinheit des 
heitern fie gleich unvergleichlich angenehm iſt, ſo, daß 
man dieſelbe, gleich den ſchönſten Frühlingstagen, bei offenen 
Fenſtern genießen kann. Zudem verdient es wohl als ein. 
merkwürdiges in dieſer Jahreszeit für unfere Gegend unerhör⸗ 
tes Exeigniß angeführt zu werden, daß hier und da ſchon Ma⸗ 
rillen und Pfirſichbäume blühen, und die übrigen, bei erſicht⸗ 
lichem, baldigem Aufſpringen ihrer Fruchttragenden Knospen, 
eheſtens in voller Blüthe daſtehen werden; auch manche der 

eld⸗ und Garten: Erdbeeren find beinahe reif, jedoch von 

nem jüngft gefallenen Reif geſchwärzk, und viele Feldblumen 
prangen in ſchönſtem Flor. 


Rouen, vom 28. Januar. Es iſt Zeit daß die Waſſer fal⸗ 
len: Die Baͤder und alle Etabliſſements auf der Inſel find übers 
ſchwemmt, und die große Promenade mit Waſſer bedeckt. Geſtern 
ſahen wir Kühne unter den Bäumen ſchwimmen. Die ganze 
Gegend umher gleicht einem großen Ste; dies gewährt zwar ein 
ſehr ſchönes Schauspiel, aber es find zu viele ernſte Unglücksfälle 
damit verbunden, als daß man ſich deſſen freuen konnte. 


Als Belag zu dem von uns über den Ausfall der Indigo⸗ 
Ernte in Oſtindien Gemeldeten erwähnen wir nach den neue⸗ 
ſten Engliſchen Blättern, daß in Manilla aller Indigo ſchon 
aufgekauft war, der ſeit Januar um 50 pCt. geſtiegen war; 
60 Gpaniſche Dollars für 60 Pfund war der Preis für die 
mittlere Quantität. 5 

Vera ⸗Cruz, vom 14. December 1833. So warm und 
ungeſund unſer Sommer geweſen, ſo rauh und kalt iſt unſer 
Winter; die Nordwinde herrſchen faſt unaufhörlich und haben 
in dieſem Jahre den Europäiſchen Aſſuradeurs manche bedeu⸗ 
tende Verluſte an Schiffen und reichen Ladungen an unſter 
Küſte verurſacht. 
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Die unausbleiblichen Folgen find uns von 


= 


U 

Die Achener Zeitung theilt jetzt über das auf der Wel⸗ 
ſchen Kohlengrube ſtattgehabte 1 nachſtehende zuverl& 
ßige Nachrichten mit: „Die zum Verſuch der Rettung der in 
der Grube eingeſchloſſenen Perſonen unternommenen Arbeiten 
haben raſchen und kräftigen Fortgang erhalten. Jedoch wur⸗ 
de am 31. Januar 9 Uhr, als die Aufgewältigung des betrete⸗ 
nen Schachtes zu einer Tiefe von einigen 60 Fuß gebracht war, 
und man ſich in der Nähe des abgehenden zweiten ftreichenden 
Ortes zu befinden glaubte, jedenfalls eine ae en ee 
hatte, die ſich durch Herabrollen der Steine kund gab, plötz⸗ 
lich einer der Schachtſtöße flüchtig, und in ſehr kurzer Zeit 
ſtürzten einige 20 Fuß der aufgewältigten Teufe zuſammen. 
Nicht ohne Gefahr konnten die ei Schacht befindlichen Arbei⸗ 
ter aus demſelben flüchten. Durch dieſes Ereigniß ift die Ar⸗ 
beit ſeit geſtern Abend unterbrochen worden, und um dasjenige, 
was zuſammengegangen, nur nothdürftig wieder aufzuziehen. 
find wenigſtens 24 Stunden erforderlich. Unter dieſen Ums 
ſtänden if Seitens des Ober⸗Berg⸗Raths von Oeynhauſen 
eine anderweite Konferenz mit benachbarten Gruben⸗Direkto⸗ 
ren auf heute zu dem Ende veranlaßt, über die Fortſetzun 
oder Einſtellung der jedenfalls gefährlich gewordenen Arb 
zu berathſchlagen. Nach der erfolgten Aufnahme werden ſich 
noch 63 Perſonen in der Grube verſchloſſen finden, wovon 31 
verheirathet und Familien⸗Väter ſind.“ 


Auflöſung des Räthſels im vorvorgeſtrigen Blatte: 
5 Thorwaldſen. 


Dreiſilbige Charade. 
Ob Viele guch mit Emſigkeit 
Zwei, Drei jetzt in Bewegung ſetzen: 
Als hö rer Aufſchwung unfrer Zeit 
Sit dieſes Treiben nicht zu ſchätzen, 
Da nimmer es des Geiſtes Drang, 
Die Eins des Genius entfaltet, 
Und der Gewinnſucht niedrer Hang 
Hier nur als Ganzes kläglich waltet. 
Schneiderreit. 


Theater Na ſch ri ch t.“ 
Montag, den 10. Februar: Precioſa. Schauspiel in 4 Akten 
mit Geſang, von Pius Alexander Wolf. Muſik von 
Karl Marla v. Weber. - 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die Verlobung unſerer Schweſter Friedericke, mit 
dem Kaufmann Herrn S. Haber aus Neiſſe, zeigen Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt an: 

Krappitz, den 4. Februar 1834. 

die Gebrüder Gorasdzer. 


Verlobungs Anzeige. f 
Die am sten d. M. in Frankenſtein vollzogene Verlobung 
unferer Tochter Auguſte mit dem Deſtillateur Herrn M. 
Naphtali zu Reinertz, beehren wir uns hierdurch Berwand⸗ 
ten und Freunden, ergebenſt anzuzeigen. 
Neiße, den 6. Februar 1834. 
J. Fuchs und Frau. 


Berbindungs » Anzeige, 
AUnſere am Sten d. M. 
geben wir uns die Ehre allen 
ergebenſt Huster en. 
oß⸗Husker, den 8. Februar 1834. 5 
Otto Koblitz, Ritter⸗Gutsbeſitzer. 
Bertha Koblltz, geb. Gräff. 


reunden und Bekannten 


0 Verbindungs-Anzeige. 

Heute wurde meine Pflegetochter Marie, geb. Möfer 
mit dem wa Prem. leckeren im 23. Ihfanterle- Me 1. 
ment, Herrn Baron von Keslitz, ehelich verbunden. Dieſe 


Anzeige widmet Verwandten und den ganz ergebenſt: 
Poſen, den 3. Februar 1834. Bm 3 . 


Schubert . 
Königl. Provlant⸗Amts⸗ Kontrolleur. f 
— 


„Mit Bezug auf vorſtehende Bekanntmachung empfehlen 
als ehelich Verbund e 8 Pr 
fa 9200 El: ene allen Verwandten und Freun 
Poſen, den Fein 815 5 
elm Friedri A itz. 
Marie v. esl . Noe 
Todes⸗ Anzeige. 


Geſtern früh halb 4 Uhr endete ſanft nach langen Leid 
an der Bruſtwaſſerſucht im 6lſten J n 
Lazareth⸗ Infpekton ſten Jahre der Tönigt. Ter 
8 ga er Ziefbebräbt widmen dieſe Anzeige 
ndten und Freunden zur ſti i 155 
Breslau, den 8. Februar Ask ka 8 ei 
. Var die Hinterbliebenen. 


Die Domherr Krügerſche Bücher⸗Verſteigerung! 
wird heute und folgende Tage Nachmittags Bon 2 bis 5 Uhr 
von Nr. 778, Seite 41 des Katalogs, fortgeſetzt werden. 

Breslau, den 10. Februar 1884. 


Das Executorium. 


ä —̃ — — 


Bei Eduar d Pelz in Breslau, Schiniedebrlicke 
Nr. 1, ist eben erschienen und für 2% Sgr. zu haben: 


Genesungs - Galopp. 


Componirt und für das Pianoforte eingerich- 
tet nach der beliebten Melodie des Liedes: 


Zur Genesung. 
Ale Kar in die grofse Zauberposse „der böse Geist 
umpacivagabundus“ componirt von 
Franz Me jo. a 

Yon dem Liedchen, welches so allgemeinen Beifall 
gefunden, und nach dessen Melodie auf vielseitiges 
erlangen obige Tanzcomposition erscheint, sind 
fortwährend bei obigem Verleger sowohl als auch in 
n andern Buch- und Musikhandlungen Exemplare 

7 / Sgr. zu bekommen 


529 


A eheliche Verbindung 


Krauſe, Ritter des Rothen Adler⸗ 


— \ 


Im Verlage von Eduard Pelz in Breslau, Schmie- 
debrücke Nr. 1, sind so eben erschienen: 
Breslauer Winterfreuden. 

Eine Sammlung von Mode-Tänzen der belieb- 
testen Componisten für das Pianoforte 
eingerichtet. 

Zs Heft enthaltend: ; 
Fest-Polonaise und zwei Favorit-Mazureks 
von W. E. Scholz. Er 
Das iste Heft enthält: j . 
6 Länder mit Coda von W. E. Scholz. 
Das 2te Heft enthält: 5 i 
1 Polonaise, 2 Galöppaden, 1 Länder, 1 Wal- 
zer, 1 Mazurek von E. Raymond. 
Preis eines jeden Heftes 7 ½ Sgr. f 
Die günstige Aufnahme der vor Kurzem erst erschiene- 
nen beiden ersten Hefte dieser Sammlungꝗderen sauber 
lithographirter Titel acht Ansichten von Breslau als Ver- 
zierung enthält, läfst für die Fortsetzung ein Gleiches 
hoffen, und die neu gelieferten Tanzkompositionen wer- 
den so wie die früheren, als Lieblingstänze aufgenom- 
men und der tanzlustigen Jugend als freundliche Gabe 
willkommen seyn, 


— — —u—— — — 
Bei Mörſchner und Jasper in Wien iſt ſo eben er⸗ 
ſchienen und bei 5 
G. P. Aderholz in Breslau 


(King und Kränzelmarkt⸗Ecke) 
zu haben: . 
Der neue und merkwuͤrdige 


Pflug, 
der keinen Fuͤhrer braucht. 

Erfunden von Jean Joſeph Grange, einem gemeinen Acker⸗ 
knechte aus Harol, im Departement der Vogeſen in Frank 
reich. Aus dem Franzöſiſchen überſetzt von 
C. E. Meyer. 


Mit 4 Abbildungen, welche den Pflug in allen ſeinen Be⸗ 


ſtandtheilen, von beiden Seiten betrachtet, darſtellen. 
2te bedeutend vermehrte, die neueſten Erfahrungen 
und Verſuche enthaltende Auflage. 
5 8. geh. 19 Sgr. 


Im Verlage bei Friedrich Puſtet in Regensburg i 
erſchienen a nes u bei G. 8 Aderbolz zu 0 
i e 
Faſten Predigten 
von der ö N 


: Leidens⸗Geſchichte Jeſu, 

ſammt einer Predigt auf das Oſter⸗Feſt. 

a Dem age ee gewidmet > 
1 0 - 


n 
Virgil Bacher. 
Preis 7½ Sgr. 
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Stunden der Andacht in 1 Bande. 
In der Buchhandlung von G. P. Aderholz in Bres⸗ 
lau (Ring und Kränzelmärkt⸗Ecke) iſt zu haben: N 


* 


„Stunden der Andacht 
zur Befoͤrderung wahren Chriſtenthums und 
haͤuslicher Gottesverehrung. 
Wohlfeilſte Ausgabe in 1 Bande. 
In 2 Abtheilungen elegant gebunden. 3 Nil. 10 Sgr. 
Ausgabe in Taſchen⸗Format. 12 Bände. 4 Rtlr. Dieſelbe 
elegant gebunden. 6 Rtlr. 
Ausgabe in gr. 8. vollftändig in 8 Bänden mit großem Druck, 
ordin. Papier elegant gebunden. 7 Rtlr. 20 Sgr. 
Dieſelbe auf weiß Papier elegant gebunden. 8 Rtlr. 20 Sgr. 


Beachtenswerthe Anzeige für die Herren Domainen⸗ 

Rent » Beamten, 

Bei Unterzeichneten find nachſtehende 9 diverſe Geſchäſts⸗ 

ormulare nach der höchſtverordneten Dienſt⸗-Anweiſung vom 

. Auguſt 1833, die Herren Domainen⸗Rentey⸗Verwalter 

betreffend, vorſchriftsmäßig lithographirt das Buch A 10 Sgr. 

— Unterſchied des Formulares vorräthig, und ſtets zu be⸗ 
ziehen: 


I. das 8 über ſämmtliche j 3 
eld⸗ ; Ausgabe; 

II. das Haupt» Journal über ſämmtliche ! Einnahme, 
Natural⸗Getreide⸗ ıc. 5 Ausgabe; 


III. das Manual über Geld⸗Einnahmen an Amts⸗Ge⸗ 


len : 
Iv. das Manual über die Geld- Ausgaben bei den Do: 
mainen⸗Gefällen; 
V. das Manual über Natural⸗Ge⸗ 
traide« ꝛc. 
VI. das Depoſiten⸗Manual; 
VII. das Vorſchuß⸗Manual; 
VIII. das Controll⸗Buch über die Zu⸗ und Abgänge bei 
den Einnahmen und Ausgaben des Etats, inglei⸗ 
chen über die entſtehenden Rechnungs⸗Verände⸗ 
rungen; (A. Für die Geld⸗ Erhebung) ) 
IX. dito dito (B. Für die Naturalien⸗ Hebungen). 
Möglichen Irrungen zu begegnen, wird gebeten, bel Be⸗ 
ſtellungen ſich genau nach vorſtehenden Nummern zu achten. 
Re Graß, Barth und Comp., 
in Breslau. 


chmiedebrücke Nr. 37: 
tliche Werke. 
rn. Schön geb. Edprs. 4 Rtlr. f. 2½ Rtlr. Veiths 
ger RETTEN „Hlbfrzb. f. 17,RE. 
Metzgers gerichtliche Ar eiwiſſenſchaßf, verbeſſert v. Re⸗ 
mer. 1820. «leg. 2 für 1% Rilr. U z. Poetifche Werke. 3 
Thle. m. Kpfen. f. 17, Rtlr. Euiſe, von Voß. mit Kpfrn. 
25 Sgr. Selam oder die Sprache der Blumen. eleg. gebd. 
1821. f. 17, Rtlr. Knigge. Ueber den Umgang mit Men⸗ 
155 3 Thle. f. 1½ Thli. Heſekiel. Gotil. Sonntag od. 
ilder aus dem Leben eines Studirenden. 2 Bde. 1822. für 


(Einnahme, 


E 


usgabe; 


1 Rilr. Weber's größere Viehzucht. 2 Bde. m. Kpfrn. Ldpr. 
1 Nilr. f. 1¼ Nele. Profeſſor Frankenbeſme Populäre 5 
ſtronomie 1829. eleg. geb. f. 1%, Rilr. Tiedge's Werke 
von Eberhard. 7 Bde. 1823, f. 17, Rtlr. Müllner's Werke 
eleg. Hlbfzbd. Velinpap. 9 Bde. 1828. f. 4 Rtlr. Fortwährend 
kaufe gute Bücher. 


Beim Antiquar Pulvermacher Schmiedebrücke No. 30 


zu haben: 
x Rechenbuch für Kaufleute 
und Geſchäftsmänner von Martini 2 Theile 1820 nur 30 
1 5 e ebenzr. Seo 3 21100 Sollte Jemand 
n, fü e Exemplare 
den Preis noch bedeutend ermäßigen. en 
Normand's vergleichende Darſtellun 
der archttektoniſchen Ordnungen der Griechen und Römer und 
der neuern Baumeiſter mit 65 Kupferplatten groß Folio. 1830. 
gut gehalten Edpr. 12 Rthl. für 8 Rthl. Kügler, Denkmäler 
der bildenden Kunſt des Mittelalters in den preuß. Staaten. 
1830. in Querfolio, neu, für 2½ Rthl. Mozart, die Hoch⸗ 
zeit des Figaro (Klavier⸗Auszug ) 1%, Rthl. Deſſen 
Don Juan. (Klavier⸗Auszug) 1% Rthlr. Auber, die 
Stumme von Portici (Klavier⸗Auszug) für 2 Rthl. Bes 
niken, Zeitſchrift für die Kriegsgeſchichte der Vorzeit, 6 Hefte 
Aue 11 0 erſchienen) 1822, neu, Ladenpreis 6 Rthl. für 


2 * 


iſt 


Literariſche Anzeige. 
Mein Monatsblatt Nr. 52, pro Februar, von Büchern 
aus allen Wiſſenſchaften, zu bedeutend herabgeſetzten 
reiſen, wird gratis für mich verthellt von der Verlags⸗ 
andlung der Herren Graß, Barth und Comp. zu 
Breslau. Liegnitz, den 1. Februar 1834. 
H. Kronecker. 


Weben nt n de de b. 
Da in dem zum öffentlichen Verkauf des der Wittwe Gew 
hard gehörigen, auf der Mathias ſtraße in der Oder⸗Vorſtadt 
Nr. 60 des Hypothekenbuches, der Straße aber Nr. 27 bele 
genen, im Jahre 1838 nach dem Materialienwerthe auf 
5200 Rtlr. 20 Sgr., nach dem utung=xrtroge zu 5 pCt. 
auf 5005 Rtlr. 6 Sgr. 8 Pf., nach dem Durchſchnittspreiſe 
auf 5632 Rtlr. 28 Sgr. 4 Pf. gerichtlich abgeſchätzten Hauſes, 
zur Stadt Dan ja gar, nebſt woe örigen zwel Gär⸗ 
zen und drei Ackerſtücken, am 20. November v. J. angeſtande⸗ 
nen Bietungtermine nur ein Meiſtgebot von 2500 Rtlr. ge: 
macht, fo iſt auf Antrag des hieſigen Königl. Stadt⸗Waiſen⸗ 
Amts ein neuer Bietung⸗Termin auf a 
den 16. Mai c. 10 Uhr 

vor dem Herrn Juſtizrath Grinig im Parteienzimmer ang 
ſetzt worden. Zahlung: und beſizfähige Kaufluſtige werden 
hiermit aufgefordert, in dieſem Termine ihre Geboke abzuge⸗ 
und hat der Meiſt⸗ und Beſtbietende, wenn keine e 
chen Anſtände eintreten, den noche Er gemätfigen. 
Taxe kann beim Aushange an der Gerichtöftätte eingeſehen 
werden. Breslau den 14. Januar 1854. 

s Königliches ez 


el. a 
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Ediktal⸗ Citation 


dn dem Königlichen Stadt⸗Gericht biefiger Reſtden iſt 


u i r Schuldenfumme von 779 Rtlr. 
a ten Nachlaß ir ſebach anſcheinend größtentheils aus un⸗ 
einzichbaren orderungen befteht, des am 25. April 1832 ver⸗ 
orbenen Schneidermſirs. Heinrich Wuttke heut eröffneten erb⸗ 
chaftlichen Liquidations⸗Prozeſſe ein Termin zur Anmeldung 
rer ne hweifung der Anſprüche aller etwaigen unbekannten 
ubiger auf 
. den 10. April 1834, Vormittag um 10 Uhr, 
vor dem Herrn Jufizrathe Korb angeſetzt worden. Dieſe 
Gläubiger werden daher hierdurch aufgefordert, ſich bis zum 
Termine ſchriftlich, in demſelben aber perſonlich, oder durch 
eſetzlich zuläſſige Berollmi tigte, wozu ihnen beim Mangel 
er Bekauntſchaft die Herren Juſtizkommiſſarien v. Uckermann, 
rull und Ottow vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre 
Forderungen, die Art und das Vorzugsrecht derfelben anzu⸗ 
eben, und die etwa vorhandenen ſchriftlichen Beweismittel 
AR demnächſt aber die weitere rechtliche Einleitung 
der Sache zu gewärtigen, wogegen die Ausbleibenden aller ih⸗ 
rer etwaigen Vorrechke verluſtig gehen, und mit ihren Forde⸗ 
rungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich mel⸗ 
denden Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben möchte, 
werden verwieſen werden. 5 
Breslau, den 28. November 1833. 
i Königl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
5 v. Wedel 


* 


ae en ag von 2124 Rtlr. vorläu⸗ 
A auf einen Betrag 


Oeffentliche eee ; 
Von dem unterzeichneten Königlichen Stadt⸗Gerichte wird 
der bei dem Nachlaſſe des hieſelbſt ab intestato verſtorbenen 
Kretſchmers Friedrich Sternberg als Erbe interefjiiende 
Bruder deſſelben, Oekonom Sternberg, deſſen Aufenthalt 
unbekannt iſt, eventualiter deſſen nächſte Verwandte hiermit 
aufgefordert, ſich zu melden und ihre Gerechtſame wahrzu⸗ 
nehmen. Breslau, den 28. Januar 1834. 
Das Königliche N a Er 
v. edel. 


A 18tend. M, Macht, um Duke, (ind 
en d. M., Nachmitt. um 2 Uhr, fol in dem Haufe 
Nr. 92 Atbüßer⸗ Straße u Saul 
das iſt ei ee ART ften-& 
ein a muſikaliſches Taſten⸗Inſtrument 
i 5 Som eines Schrankes, an den Meiftbietenden e 
orden. 
Wegen ſeines orgelartigen Tons eignet ſich dieſes Inſtru⸗ 
ment, welches übrigens ein Kunſt i 8 
"Bredlan, den 2. Februar l 575 „in eine Hauskapelle 


Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Auktion 

Am 17ten d. M., Vormittags von 9 uhr, und Nachmit⸗ 
tag von 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Gaaffe 155 49, am Naſch⸗ 
markte, verſchiedene Effekten, als: Leinenzeug, Betten, 
Kleidungsstücke, Meubles und Hausgeräthe, an den Meiſt⸗ 

etenden verſteigert werden. 
Breslau, den 8. Februar 1834. \ 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarlus. 


W u et. 1 
Am 18ten d. M. 0 Vorm. 10 Uhr, follen im Auktionsge⸗ 


laſſe Nr. 49 am Naſchmarkte: 
2 damaſtne Tiſchgedecke, jedes mit 12 Servietten, 
2 Dutzend damofine Handtücher, 8 
2 Stück blau und grün damaſtſeidne Koffeeſervietten, 
2 Stück franzöſ. Battiſt⸗ und 
1 Terneau⸗Longh⸗Schawl, 
alles noch neu, an den Meiſtbietenden verfteigert werden. 
Breslau, den 2. Februar 1834. 2 A 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Avertiſſement. 5 

Nachdem von der Königl. Sächſ. Ober⸗Amts⸗Regierung 
zu Budiſſin wegen einer aus dem zwiſchen Wolf Siegis⸗ 
munden von Uechtritz, als Verkäufern, und Chriſtian 
Friedrich Prato, als Käufern, über das in der Königl. 
Sächſ. Oberlauſitz gelegene Rittergut Körbigsdorf abgeſchloſſe⸗ 
nen Kaufkontrakte vom 1. November 1768 auf beſagtem Rit⸗ 
tergute annoch ungelöſcht haftenden Kaufgelder Summe an 


000 a ler, 5 5 
welche nach Verlauf eines Jahres, vom Kaufsabſchlüſſe an, 
zahlbar geweſen, alle diejenigen, welche wegen vorgedachter 
Kaufgelder an dem Rittergute n uſprüche zu ha⸗ 
ben vermeinen, mittelſt anderweiter, zu Dresden, Leipzig, 
Zittau und allhier ausgehangener Ediktal⸗Citation⸗Patente, 
dergeſtalt, daß ſie 
den vierten Juli 1834 
zu rechter früher Zeit in der Kanzlei der Königl. Ober⸗Amts⸗ 
Riglerung auf allhieſigem Schloſſe geſetzlich erſcheinen und 
ihre etwanigen Anſprüche unter der Verwarnung, daß fie au⸗ 
ßerdem damit präcludirt und derſelben, ſowie der ihnen etwa 
zuſtehenden Rechtswohlthat der Wiedereinſetzung in den vori⸗ 
gen Stand für verluſtig werden geachtet werden, vorbringen 
Und beſcheinigen, auch hierauf in dem 
zum erſten Auguſt dieſes Jahres 
angeſetzten Inrotulation⸗Termine die Akten durch Einzeich⸗ 
nung der Folien, wie ſonſt, in völlig kompleten und ſpru chrei⸗ 
fen Stand zu ſetzen, und endl ich 
den erſten Oktober laufenden Jahres 
bei der Königl. e hierſelbſt der Bekannt⸗ 
machung eines Beſcheides gewärtig ſeyn ſollen, vorgeladen, 
und denſelben dabei die Beſelun Bevollmächtigter am hie⸗ 
ſigen Orte zu Annahme künftiger Ausfertigungen und Erlaſſe 
aufgegeben werden, fo wird ſölches auch hierdurch zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß gebracht. 2 
Budiſſin, den 13. Januar 1834, 


snial. Sächſ. Ober⸗Amts⸗Regierung des 8. 
Königl. Sächſ. Ober ee uh. 9 Markgraſthum 


EN 


Auktions Bekanntmachung. N 
Den 16. Februar 1834, Nachmittags um 2 Uhr, werden 

zu Heydau, Ohlauſchen Kreiſes, 6 Stuck Rindvieh, nämlich 
ein Stammochſe, zwei Kalben und 3 einjährige Kälber, fer⸗ 
ner 6 Stück Schweine, worunter drei Zuchtſäue und endlich 2 
Schock Gebundholz, gegen gleich baare Bezahlung an den 
e Mun 1 ie 

: witz, en 3. Fe ar 1 7 2 

Zuſſt un der Graf 5 n Güter Huͤnern 

und Heydau. 


Ediktal⸗Citatlon. 

Es beſinden ſich in dem Depoſitorio des unterzelchneten 
Bisthums⸗Capitular⸗Vicariat⸗Amtes nachbenannte Maſſen 
verſtorbener katholiſcher Geiſtlichen, als: 

f Rtlr. Sgr. Pf. 
1 


1) Die Ulbrich Friedewalder, beſtehend in 249 16 
2) Die Gruhl Laß witzer 895 11 4 
welche aus den Nachlaßgeldern eines 
wahrſcheinlich im Jahre 1769 verſtorbe⸗ 
nen e Gruhl aus Laßwitz herrührt. 
Die Czichon Schawoiner, b ſtehend in 
4) Die Trenker Münſterberger 
ee eines zu 
Münſterberg in einem Alter von 88 Jahren 
verſtorbenen Weltprieſters Johann Ru- 
dolph Trenker, von dem Erblaſſer auf 
Seelen⸗Meſſen beſtimmt. 
5) Die Groſche Deutich-Laudener beſtehendin 7 
6) Die Dom: Vicariud Kaßnerſche Liquida⸗ 
tions⸗Maſſe 
In den Percipiendis der bei der Verthei⸗ 
lung der Maſſe nicht auszumitteln gewe⸗ 
ſenen G äubiger, namentlich des Agen⸗ 
ten Gottlob Friedrich Thiel, des Ch rur⸗ 
gi Johann Boltzius, des Fräulein Jo⸗ 
anna von Gadomsky und der Vicarius 
Bine Wirthin Joſepha Winkler 
eſtehend. ; 5 
Die Exkapuziner Kellhammerſche, be⸗ 
ſtehend in 
Nachlaß maſſe eines im Jahre 1814 verſtor⸗ 
Keinen, auf dem Kapellenberge bei Neu⸗ 
155 befindlich geweſenen Exkapuziner 
idelis Kellhammer. 5 
8) Die Zoller Weidenauer, beſtehend in 743 
welche ſchon im Jahre 1765 beſtanden hat. 
9) Die Weidinger Loncznicker, beſtehend in 365 
worauf nach Lage der noch vorhandenen 
Akten die Chriſtoph Czechſchen Erben und 
die Maria Thereſia Riedel als Weidinger⸗ 
ſche Gläubiger Auſpruch gehabt haben. a 
10) Die Canonicus Brederſche, beſtehend in 
11) Die Katſchkau Nawogeſche, beſtehend in 
12) Die Lube Polkwitzer, beſtehend in 
13) Die Peetzold Namslauer, beſtehend in 
worauf die Peetzoldſchen Gläubiger, na⸗ 
mentlich die verehe licht geweſene Schirr⸗ 
mann, nachher verchelichte Schneider 
Reichert, der Weinſchenk Seeliger, der 
Herr von Walk du, der Arzt Bartſch und 
der Bauer Gottſchalk, die bei Verzahlung 
der Maſſe nicht mehr zu ermitteln gewe⸗ 
ſen, Anſpruch haben. 5 
Zuſammen 2588 Ktlr. 26 Sgr. 8 Pf. 
deren Eigenthümer und Aufenthalts⸗Oerter der letztern unbe⸗ 
kannt ſind. 

Auf den Antrag des Curators dieſer Maſſen werden daher 
die Eigenthümer dieſer Maſſen oder deren unbekannte Erben 
und Erbnehmer hierdurch vorgeladen, im termino den Ifen 
November d. J. Vormittags um 10 Uhr in hieſiger 


26 
90 


13 
15 6 


99 
5 15 


16 
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15 6 
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Gerichts ſtelle, in der Füͤrſtbiſchöflichen Reſidenz auf dem 
Dohme, vor dem hierzu ernannten Kommiſſario Hrn. Capitular⸗ 
Amts⸗Rath Scholtz ſich zu melden, ihre Identität und Legi⸗ 
timation gehörig nachzuweiſen, und demnächſt weitere An 
ſung, beim Ausbleiben aber zu gewärtigen, daß die Eigen 
thümer jener Maſſen ſowohl, als auch die unbekannten Erben 
und Erbnehmer derſelben mit ihren Anſprüchen an die qu. 
Maſſen ausgeſchloſſen, und dieſelben daher als ein herrenloſes 


Gut entweder dem Königlichen Fiskus oder dem Syndikat 


piarum causarum werden zugeſprochen werden. 
Breslau, den 9. Januar 1834. 


Bisthums⸗ 5 Vicariat⸗Amt. 


Bekanntmachung. 
Montags den 24. Februar c. a., Morgens 9 Uhr, wird 
in dem Königl. Schwammelw tzer Oberwalde, zwiſchen 1 5 
kau und Ottmachau, im Schlage Nr. 11, ae Par ele ar er, 
bereits liegender Eichen und Klötzer meiſtbietend verſteigert 
werden. Kaufluſtige werden eingeladen an dem benannten 
Tage in jenem Forſte ſich einzufinden und ihre Gebote abzuge⸗ 
ben. Schwammelwitz, den 1. Ne Ban 
Königliche Oberförſterei Ottmachau. 


ö h m, 
Königlicher Oberförfter. 


Rai > Wiefen :» Verpachtung. 

Nach den hohen Beſtimmungen follen die zum Königlichen 
Rent⸗Amte Ohlau gehörenden auf Peiſterwitzer, Polniſch⸗ 
Steiner, Zedlitzer 8 5 — Biefeh, 

eor, ab auf drei na a 

hre in Zeit- Pacht ausgethan werden, ee Be —— 
den 19ten und 20ſten Februar d. J. 
die Verpachtungs⸗Termine anberaumt worden ſind, die 
Lokale des unterzeichneten Rent⸗Beamten von Vormittag um 
8 Uhr bis Nachmittag um 5 Uhr abgehalten werden ſollen, 

den 19ten Februar 
kommen die Peiſterwitzer und 
den 20ſten Februar 1 
die auf Minkner, Polniſch⸗Steiner und Zedlitzer Territorio 
belegenen Wieſen⸗Parzellen zur Verpachtung, wozu Pacht- 
luſtige eingeladen werben, mit dem Bemerken, daß der vierte 
Theil des Pacht⸗Quanti ſogleich als Caution zu deponiren iſt, 
welcher im letzten Pacht Jahre auf die zu zahlende Pacht zu 
gute . werden wird. Die Verpachtungs⸗Bedingun⸗ 
en können zu jederzeit im Königl. Rent⸗Amts⸗Lokale in 
hau eingeſehen werden. 7 
Ohlau, den 31. Januar 1834. 
f Königliches Rent⸗Amt. 
Sch o 


Er 
Auf de ld fc lee Herget D 91 t 
a equeſtrirten Herr ur 
ſollen in Gemäßheit höhere, Beſtimmung, die von ver hd 


ächtern abzugebenden Naturalien, beſtehend in Weisen, 

afer, Heu, Wild, Milch, Sahn und But ter tc. an 
den Meiſtbietenden, auf ein Jahr pachtweis äberlaffen werden. 
Unterzeichneter hat dazu einen Termin auf den sten 
März, Morgens 11 Uhr, in ſeiner Wohnung in dem kleinen 
Schloß in Dyhrenfurth angeſetzt und ladet alle Pachtluſtige 
dazu ein. Dyhrenfurtb, den 1. Februar 1834. 

Br. v. Seidlitz, Curator bonorum. 
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Zweite Beilage zu . 34 der Breslauer Zeitung. 


Montag den 10. Februar 1834. 
m — ]§5K—prrr———— 


„* Arad: und Rum Offerte, 
1 wirklich ächten Batavia⸗Arack, nur in großen Champ. Flaſchen zu 1“ 
L —— — 1 a 8 Sire die halbe à 1⁰ Sgr., den 6 
den ½ 5 Rtlr., den , 9% Rtlr., den /½ 187, Rtlr., den 
die Champ. Fl. 15 Sgr., 
6 4½ Rtlr., den 4 8½ Rilr., den „ 16'% Rılr., den ganzen 


2) Extrafein weißen ächten Jamaica⸗Rum, die Champ. 


3) Fein gelben ächten Jamaica⸗Rum 


x 
Qrt. a 1 Rthlr. 


Eimer 2¼ Atir., 
ganzen A 86 Ailr, . s 
die halbe 7¼ Sgr., den s Eimer 2½ Rtlr., den 
32 Rtlr. 


40 Fein gelben ächten Jamaica⸗Rum, die Flaſche 12", Sgr., die halbe 6½ Sgr., den s Eimer 1%, Rtlr., den e 


3 ½% Rtlr., den ¼ 


Rtlr., den / 12½ Rtlr., den ganzen 24 Rilr, 


6. N 
6) Fein geben Samland, die Flaſche 10 Sgr., die halbe 5 Sgr., den / E mer 1%, Rtlr., den 27% Rtlr., den 
5% Rilr., den ½ 10 ½ Rllr., den ganzen 20 Rtlr. 


— 7 
6) Bein gelben Rum, die Flaſche 7½ Sgr., die halbe 33, Sgr., den "As Eimer 1 Rtlr., 


2 Rtlr., den halben 6 


incl. Flaſche und Faſtage geſt 


Rtlr., den ganzen 12 Rtlr.; in Oxhoften verhältnißmäßig billiger. 


den 6 1 Rtlr., den '% 
Die Preiſe ſind 


0 ellt. 
Der bedeutende Abſatz von oben angeführten Getränken, ſelbſt der geringſten Sorten, bürgt für deren Güte. 


Eduard Worthmann, 
Schmiedebrücke Nr. 51, im weißen Hauſe. 


—ä— — nn nn | 


* 


ee Subhaſtations⸗Patent. : 
Zum nothwendigen öffentlichen Verkauf des den Schuhs 
macher Anton Kiktlaus ſchen Erben gehörigen, gerichtlich 
auf 961 Rthlr. 26 Sgr. 3 Pf. abgeſchätzten Hauſes sub Nr. 
15 b. des Hypotheken⸗Buchs von der Stadt Trebnitz, iſt der 
einzige peremtoriſche Bietungs⸗Termin auf den 5. Mai 1834, 
Vormittags um 10 Uhr, in dem Partheienzimmer vor dem 
Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor von Blanfenfee an⸗ 
beraumt worden. Beſitz⸗ und zahlungsfahlge Kaufluſtige 
werden zu dieſem Termine mit dem Bemerken vorgeladen, daß 
die Taxe in der Regiſtratur eingeſehen werden kann. 
Trebnitz, den 19. Januar 1834. 
Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Schü tz. 


Die Herren Käufer von Schaafen, welche auf der 
Stralse zwischen Ober- Glogau und Leobschütz, durch 
das Dorf Thomnitz fahren, dürften vielleicht Einige, 
ihren Zwecken entsprechende, Sprungböcke und Mut- 


terschaafe in dem dortigen oder dem angrenzenden Vor- 
werk Casimir finden. 


Die Schäfer sind verpflichtet, die Verkauf be- 
stimmten Schaafe nebst der Taxe, auf 5 5 — 5 


zuzeigen. — Er Prittwitz. 
x Seins Anzeige, * 

In Commiſſion empfing en und verkauft: 
Alten Malaga, die Champ.:Zlafche 16 Sgr. 
Medoc St. Julien, die Bordeaux⸗Flaſche 15 Sgr. 
Haut Sauternes dito dito 15 Sgr. 
Niernſteiner, die Rhein⸗Wein⸗Flaſche 17% Sgr. 
Franz⸗Wein, die Flaſche 10 Sgr. 

J. A. Breiter, Oderſtraße Nr. 30. 


Wein⸗ und Liqueur-Anzeige. 

Gute Grünberger weiße und rothe Weine, welche 
letztere ſich beſonders zum Glühwein eignen, als auch derglei⸗ 
chen Champagner, die Flaſche zu 25 Sgr.; 

Cardinal und Biſchof, 
mit grünen unreifen Pommeranzen angeſtellt, das Preußiſche 
Quart 12 Sgr.; ferner viele Sorten 
einfache und doppelte Branntweine und 

extra feine Liqueure 
eigner Fabr ek, zu möglichſt billigen Preiſen, welche hinſichtlich 
ihrer Reinheit und ihres Wohlgeſchmackes allen Anſprüchen 
genügen dürften, empfiehlt einem geehrten Publikum zur ge⸗ 
neigten Abnahme: ; 

Julius Gottſchalk, Ring Nr. 57. 


Verzeichniß 
derer Obſtſorten und wilden Gehölze, welche dieſes Frühjahr 
1834 wiederum bei dem Gärtner Bern hard zu Groß⸗Breſa, 
Neumarktſchen W Ag c Liſſa, zu beko men 


Obſtſorten: Gute veredelte ſüße Kirſchen, desgl. ſaure 
Kirſchen, Weichſelſorte, o dinäre foure Kirſchen, Aepfel, Bir⸗ 
nen, gute Pflaumen, Zwerg⸗Obſt, ordinäre Pflaumen, 
welſche Nußbäume, Bartnüſſe, Zellernüſſe, Feigenbaͤume, 
Weinſenker, 3 Sorten Himbeeren, verſchiedene Soͤrten Sta⸗ 
chelbeeren, weiße, rothe und ſchwarze Johannisbeeren, Pfir⸗ 
ſigen und Aprikoſen. Ferner: verſchiedene Sorten Akazien, 
4 und Sjährige Spargelpflanzen, verſchiedene Sorten Virgin, 
hundert Sorten wilde Gehölze, verſchiedene Sorten . — 
Flieder Sorten, Quitten, Birn und Aepfel, hundert Sorten 
perennirende blühende Gewaͤchſe, Nadelholg- Sorten. Alles 
zu den billigſten Preiſen. . ee 


* 
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Auctions» Anzeige. 

Am 12ten d. Mts., Nachmittags um 2 Uhr und die folgenden 
Tage, Vormittags von 9 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr, ſollen 
im Haufe Nro. 36 Kupferſchmiedeſtraße zum goldenen Schlüffel, 
mehrere zu einem Nachlaß gehoͤrige Effekten, beſtehend in Jou⸗ 


welen, Gold» und Silberzeug, ferner einem guten Porzellain⸗ 55 


Service, Glaͤſer, Zinn, Kupfer, Blech, und endlich guter Tiſch⸗ 

waͤſche, Moͤbels, wobei ein großer Trimeaur, eine Anzahl Bücher 

verſchiedenen Inhalts, unter Beihuͤlfe und fpreieler Aufſicht des 

Auctionators Herten Mannig, in der vorgedachten Reihefolge, 
an den Meiftbietenden Öffentlich verſteigert werden. 


Seidene Herrenhuͤte neueſter Form, 
welche ſehr leicht aber dauerhaft gearbeitet find, erhiel⸗ 
ten ſo eben und verkaufen ſehr wohlfeil: 

Huͤbner und Sohn, eine Stiege hoch, 

Ring⸗ (u. Kraͤnzelmarkt⸗) Ecke Nr. 32, früher 

„das Adolphſche Haus“ genannt. 


An zeige. 

Durch mehrfaches Nachfragen meiner geehrten Kunden 
veranlaßt, zeige ich hiermit an: daß auch bei mir von jetzt an, 
vollſtändige Sarg⸗Garnituren zu 2 Ntlr. ſtets zu haben find. 
Zugleich empfehle ich mich auch mit meiner bisher geführten 
Sorte zu 3 Rtlr., fo wie zu jeder Staffirarbeit in Gold 
und Silber. 

Breslau, den 5. Februar 1834. 

: J. Scholz, Staffirer, 
Sand, Mühl: Gaffe Nr. 20. 


Etabliſſement. 

Hiermit gehe ich mir die Ehre, Einem hochgeehr⸗ 
ten Publikum die ergebene Anzeige zu machen, daß ich 
feit dem Sten d. M. in meinem eigenen Haufe Ohlauer⸗ 
Straße Nr. 84 (zu den 2 Schwaͤnen) ein Spezereiz, 
Delikateſſen- und Tabak⸗Geſchaͤft etablirt habe. In⸗ 
dem ich die aufrichtige Verſicherung gebe, daß es mein 
größtes Beſtreben ſeyn wird, mir durch redliche und 
prompte Bedienung das Vertrauen eines hochgeſchaͤtz⸗ 
ten Publikums zu erwerben, bitte ich recht angelegent⸗ 
lichſt mich mit Ihren gütigen Befehlen zu erfreuen. 

Breslau, am 6. Februar 1834. 

J. A. Schmidt. 


ä— —— —ſ— em 
In Raake, Oelsniſchen, und Ober⸗Glauche, Trebnitzer 
Kreiſes, find verkäuflich: , 
250 Stück geſunde, reich und feinwollige Mutterſchaafe. 
80 Stück dergleichen Sprungböcke von 2 bis 4 Jahr, zu ſehr 
mäßigen Preiſen. 99 55 aus beiden Schäferelen in 
Glauche zuſammengeſtellt.) N 
100 Schfl. gut gepflegter Leinſaamen (in Glauche.) 
4 Stück ſchweitzer Stiere 1½ und 2jährig 
20 Schfl. Acker Spargel oder Knörig Bir⸗ \ in Raake. 
kenpflanzen f 1 


. Verkauf einer vollſtaͤndigen Equipage. 
Ein paär kräftige braune Wallachen, ein paar ſchwarze 
Geſchlrre mit 7 0 chen Kumtern, und ein moderner brauner 
Halbwagen mit Vorderverdeck, vollkommen brauchbar und 
wohlgehalten, ſtehen veränderungshalber um billigen Preis 
zu verka fen. Das Nähere Ring Nr, 24, beim Agenten 


effalie, 


Anzeige. 
Zu ie Faſching ſind Pfaunku en von beſter Güte 
und in friſcher Butter gebacken, die kandirten mit feinſter 
Füllung das Stück zu 1 Sgr., die andern zu 9 Pf., wo⸗ 
mit ſich ergebenſt empfiehlt: verw. Conditor Micadi, auf 
der Albrechts⸗Straße der Stadt Rom gegenüber. 


Anzeige. 
Friſche, mit Himbeeren oder Pflaumen gefüllte, auch 
Punſch⸗Pfannenkuchen find täglich höchſt preiswürdig bei Une 
terzeichnetem zu haben, bei welchem auch Beftellungen auf alle 


Arten von Conditorbackwaaren angenommen, und beſtens bes 


ſorgt werden. 
L. Dörbandt, Conditor 
(Ecke des Kränzelmarktes und der Schuhbrücke.) 


„ Lithographie - Steine *,* 
vom besten Bruch, direct aus Solnhofen (bei München 
bezogen, sind in grösster Auswahl von 11 Zoll bis 33 
Breite vorräthig 


in der Papier-Handlung 
F. ra de, 
dem Schweidnitzer Keller gegenüber. 
5 Auktion. 
Dienſtag als den 11ten d. M. früh um 10 Uhr, werde i 
auf der Ohlauer⸗Straße im blauen Hirſch, eine Parthie Ara 


in Flaſchen, und einige Kiſtchen Cigarren, öffentlich verſtei 
gern. g a ier &, 1 — Aufl. en 


So eben erhielten wir 
den neueſten Ballſchmuck 
in Armſpangen, Haarnadeln, Diademen, Guͤrtelſchnal⸗ 
len, Kopfſpangen, Sevignes und in langen fein ver⸗ 
goldeten Halsketten beſtehend, welchen ſehr wohlfeil 
verkaufen: 
Hubner und Sohn, eine Stiege hoch, 


Ring⸗ (und Kränzel⸗Markt⸗) Ecke, Nr. 32 
früßet „das Adolphſche Haus“ genannt. 7 


2:5 eee 


8 Künftigen Dienſtag, als den 11ten d. Mts., ladet 
3 zur Fachtnacht und u Here ganz ergebenft ein: 

C. Saue 8 
‚& 
* 


„Sate, 
Coffetier in Roſenthal. 


Seng 000g 


ae e e 920 een a. 1 85 
und Berlin, zu erfragen: Reuſcheſtraße, im rothen Hauſe in 
der Gaſtſtube. 8 


ur 


585 


S 
Anzeige. 
del 


Unterzeichneter beehrt ſſch hiermit ergebenſt anzuzeigen, 
daß der tem a oma Robin Hood vom 15ten 
ruar bis Ende Mai wiederum fremde Stuten bedecken wird. 
Sprung⸗Geld beträgt pro Stute Er Friedrichsd'or Gold 
und 1 Rtlr. an die Stallbedienung. Bei dem erſtenmaligen 
cken muß das Sprung⸗Geld erlegt, und die Stute kann 
dann während der diesjährigen oben angegebenen Sprung⸗Zeit 
ſo oft zum Wee ber 3 h, den fe 5 nicht mehr 
annim rzelitz bei Zülz, den 8. Februar = - 
a Bee, Königl. Amtsrath. 
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Maſchinen⸗Chokolade, eig. Fabrick, 

Pfd. 6, 7, 8, 10 Sgr., mit Vanille 10, 13, 16 Sgr. Ge⸗ 
fundheits⸗ 8 u. 10 Sgr. Homdopathiſche Pfo. 10 Sgr. Cacao⸗ 
Thee Pfd. 2% Sgr. Die zu 6 und 7 Sgr. iſt in Formen von 
82 Tafeln an, von 8 Sgr. an in 16, 8, 4 Tafeln p. Pfd. Po⸗ 
meranzen» Extract zu Biſchof, Fl. 2½ u. 5 Sgr. Feiner Rum, 

roße Qtt. 10, 12, 15, 20, 24, 82 Sgr., in Partieen billiger. 
Saunewadd, ein magenſtaͤrkender L queur, g. Ort. 9 Sgr. Danz. 
ditt. Magen / Ort. 8 Sar. Süße geb. Pflaumen, 4 Pfd. 5 
Sgr. Gegoß. Pflaumen, Pfd. 2½ Sg. Pflaumen⸗Mus 2 Sgr. 
Meinen Himbeerſaft mit Zucker, J. Q. g. M. 7% Sgr. Nuſ⸗ 
ſiſche oder Rinde⸗ Doſen, 1000 Stck 8 ½ Rtlr., 500 4½ Rtlr., 
100 28 Sgr. Neue ſchoͤne Heringe, Stck. 6 Pf., noch gute 
jährige 4 Pf. Neue marinirte Heeringe 4 Stck. 3 Sgr. Abge⸗ 
lagerten alten Waizen⸗ und Korn⸗Branntwein, Eim.⸗ u. Quart⸗ 
weiſe ſehr billig. Gag Schwefellichte, Pfd. 2½ Sgr. Gips⸗ 

eifen, lange, 100 Sick. 27 Sgr., kurze 15 Sgr. Bifte Punſch⸗ 

ſſenz von vorzüglichen Ingredienzien, 1 g. Ort. 20 Sgr. womit 
man 4 Qt. Punſch bereiten kann. Vollſaftige Citronen, 1 Oz. 
12 SE. Kommiffions = Lager erhielt von 

irklicher Soda= (Wafch:) Seife, Pfd. 5%, Sgr., 
Wiener zeroſolemitaniſchen Balſam, Fl. 5 Sgr. und 
den berühmten Lieberſchen Geſundheits⸗Kraͤuter⸗Thee 

nebſt Gebrauchs⸗ Anweiſung, d. Pfd. 2 Ritr., 1 Lth. 2 Sgr. 
Dieſen bin ich beauftragt, um ſolchen gemeinnuͤtzig zu machen, an 
anerkannt Arme unentgeltlich zu verabreichen. Reine Leinkuchen, 
1 Schck. 2 Ric, 1 Er. 50 Sgr. empfiehlt die Fabrik feiner dop⸗ 

pelter und einfacher Liqueute, Reuſche⸗ Straße 34. 
; F. A. Gramſch. 
Pfannen kuchen ** 
das Stück 6 Pf. und 1 Sgr., ſo wie auch ächte Malzbonbons, 
empfiehlt: „Birkner, 

Reuſche⸗Straße in 3 Thürmen. 


Pfannkuchen von bekannter Güte, das Stück 6 Pf., kan⸗ 
dirte mit feiner Füllung zu 1 Sgr., wie alle Arten Conſectu⸗ 
ren und Backwaaren, empfiehlt zur geneigten Abnahme 

J. Elis, Conditor, 
Oblauer⸗Straße Nr. 20. 
Pfannen kuchen 
mit guter Fülle, das Stück 9 Pf. 115 mit Himbeer, und 
oha nisbeer das Stück 1 Sgr., empfiehlt zum Faſtnacht⸗ 


uſtag: 
25 A. Scholtz, am Eliſabeth⸗Kirchhof. 


Wegen Familien⸗Verhältniſſen iſt das in Lebau am Ri. 
auf 55 Ag bergen dl 808 + 12 5 7 Haus, neb 
den dazu gehörigen Grundſtücken, beſtehend aus: 

1) 1 5 Vorder, und Hinterhauſe, in welchen ſich 5 Stu⸗ 
ben, 2 Alcoven, 1 Stübchen, 2 Küchen, 2 Keller, 1 großes 
Gewölbe, ſchöner Bodengelaß und mehrere Kammern be⸗ 
inden; 2) 1 gewölbten Stall zu 5 Pferden, 7 Kühen, über 
elbigem der Heuboden; 3) 1 Scheuer zur Aufbewahrun 
des Getreides; 4) 1 Holzplatz mit Wagenſchuppen; 
einem annehmlichen Gemüſegarten, einige Schritt vom 
Het entfernt, mit Kegelbahn; 6) circa 80 Seb 
reuß. Maas Ausſaat des beſten Bodens hieſiger Gegend; 
10 Wieſen, am Bober gelegen, welche 10 — 12 Fuder Heu 
liefern; 8) Waldung, in welcher alljährlich 6 Klaftern 
Holz gemacht werden können, ohne ſelbigen zu ſchaden, 
aus freier Hand zu verkaufen; auch können die Häufer nebſt 
den Grundſtücken in einzelne Parzellen getheilt werden. 
Ueber alles Nähere ertheilt mündliche und ſchriftliche Auskunft: 
f Joſeph Wihard in Liebau. 


Durch den vieljährigen geſchenkten Beifall veranlaßt, 1 
von heute an der von mir fabricirte Kapuziner⸗Stockfiſch au 
ſchönſte und geſchmackvollſte zubereitet zu haben. 

s 5 Stiller, Stadtkoch. 


Wagen zu verkaufen. Einige zwei- und viersitzige 
Batarden von 110 bis 280 Rilr.,und ein viersitziserHälbe 
wagen mit Vorderverdeck für 160 Rtlr., wegen Abreise 
des Besitzers, Hummerei im.rothen Hirsch, im Hofe. 


Faſtnacht⸗ Redoute. 
n den 11. Februar 1834 werde ich im großen Re⸗ 
5 en Masque geben, wozu beide Säle, um das 
Vergnügen der hochgeehrten Gäͤſte zu erhöhen, eröffnet werden. 

Breslau, den 7. Februar 1834. Roi 
0 e. 


Zu verkaufen iſt eine, nach den neueſten Erfahrun an 
2 Wa 


gan neu erbaute breite Calander von Eichenholz 


en ſind von Meſſing, die Mittelwalze aber von Ahorn; das 
ähere iſt zu erfahren bei F. W. Bürgel in Schmiedeberg. 
— ———:ͤ Rd — —— 


Aechte Teltower Rüben; 
achte patentirte Wiener Zündhölzer pr. Mille 4 gr.; desgl. 
lange für Tabak⸗Raucher pr. Mille 5 fgr.; gebrannt Elfen. 
bein pr. Cu. a es Sat hr: 00 d. uns 5 7 
t A r. * * . pr. * r. 3 
En u 5 G. B. Jae el. 5 
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Alle Sorten neue Heeringe von der beſten Qualität, frifhe 


Jauerſche Würſte, ſo wie gutes Kinderzwieback, ſind zu haben 


Nikolai⸗Straße in der gelben Marie, bei Selle. 


Zu vermiethen 

iſt im Hospital zu St. Bernhardin ein großes ſeuerſicheres 
Gewölbe, und das Nähere beim Schaffner daſelbſt zu er⸗ 
fragen. { 


Eine ſehr freundliche und angenehme Wohnung, beſte⸗ 
hend in 3 Stuben, Alkove, Küche, Keller und Beigelaß, iſt 
— un En auf Es zu vermiethen. 

Das Nähere beim Eigenthümer, Roſenthaler Straße 
Nr. 13, im erſten Stock. . en i 


Zu vermiethen und Oſtern zu beziehen ift Bürgerwerder, 
Waſſergaſſe Nr. 19, eine Tiſchler⸗Werkſtatt nebſt dazu gehö⸗ 
rigen Glaß, nebſt noch einigen Wohnungen. Das Nähere 
beim Eigenthümer. 


Ein gut confervirted Clavier ſtebt zu einem ſehr billigen 
Preiß zu verkaufen. Friedrich⸗Wilhelm Straße Nr. 4, eine 
Treppe hoch. 


L——— — . . — 


Angekom mene Fremde. 


Den Sten Febr. In 3 Bergen. r. Kammerher, Baron v. 
Mudd nbrock a. Ples vie. — Hr. Gutsbeſ. v. Koſchembahr aus 
Eifenbeeg. — Gol d. Schwert. Die Koufl. Hr. Teichmann aus 
Chemnitz. Hr. Stöber a. Bamberg. — Deutſches Haus. Hr. 
Privatſchreiber Dobieiinsfi a. Poſen. — Hr. Gutsdeſ. v. Lako⸗ 
micki a. Dombrowke. — Hr. Privatlehrer Zielinski ar Krakau. 
Hr. Landrath ev Dreski a. Frankenſtein. — Hr. Gutsbeſitzer von 
Gersdarff a. Wuͤrben. — Fr. Oberklieutn. v. Herfint aus Oels. 
Große Stube. Die Gutspaͤchter: Hr. v. Sczaniecki a. Przybo⸗ 
rowo, Hr. Mat cki a. £Lupin. — Im rothen Löwen. Herr 
Pfarter Raſchke a. Bockau. — Hr. Kaufm. Kulmitz a. Oſſig. — 
Im Rautenkranz. Hr. Landrath Baron v. Richthofen aus 
Barsberf, — Weiße Adler. Fräulein v. Stechow a, Koszmin, 
Ir. b. Gellhoen a. Jakobsdorf. 

— P.ivat⸗Logis. Taſchenſtr. 25. Fr. Juſtizräthin Stuppe aus 

auer. 

2 Den Iten Febr. Deutſche Haus. Hr. Oberſtlieutnant v. 
Neuhaus a, Hünern. — Im gold. Baum. Fr. Hofrat zin Vietſch 
u. Hk. Kaufm. Schuchart a. Landesbut. — Blaue Hirſch. Hr. 
Kaufm. Scalla a. Stettin. — Im weißen Adler. Hr. Kaufm. 
Dechow a. Stettin. — In der gold. Gans. Hr. Major von 
Schrabiſch a. Koblenz. — Hr. Ober.Landesgerichts⸗Aſſeſſor Frtede 
a. Berlin — Hr. Kammerherr Baron v. Stillfried a, Leipe. — 
Im Rautenkranz. Hr. Infpeftor Petery a. Odeſſa. 

Pridat⸗Logis. Am Ringe 11. Hr. Lehrer Dürr a. Bern. 
Fr. Wu. Straße 62. Fr. Kriminalräthin Kaulfuß a. Liegnitz. — 
Neue Junkernſtr. 12. Hr. Lieutn. Buchwald a. Biſchwitz. — Reuss 
ſcheſtr⸗ 65. Hr. Kaufm. Geißler a. Ramburg. — Junkeinſtr. 84, 
Hr. Landesäit ſter v. Gaffron a. Kunern, 


Getreide⸗Preiſe 


wechsel-, Geld- und Effecten-Course in Breslau 
vom 8. Februar 1884. 


Wechsel- Course. 


Briefe. Geld. 
Amsterdam in Cour. . | Mon. en 141% 
Hamburg in Banco . . à vista 15342 — 
Ditto 9 0 — * — 4 W. * 
Ditto. 2 Mon. 15215 | — 
London für 1 Pf. Sterl. | $ Mon. 6—25 7% — 
Paris für 800Fr. . . 2 Mon. — — 
Leipzig in Wechs. Zahl. . | vista 103 ½ — 
Ditto — . * . * . * M. Tahl. — — 
Augsburg 2 Mon. — 1 
Wien in 20 Kr. * . * . A Vista — — I 
Ditto ] Mon —5 1 
Berlin S a ER N a Vista — 295 4 
Ditto re 2 Mon. — 99 } 8 
Geld- Course. 
Holländ. Rand-Ducaten 97 — 
Kaiserl. Dues ten I — 9534 
Friedrichsd’ . 0. 2 8 8 0° — 118 15 
Louisd’or a. WERE 6 — 118 Yg 
Poln, Courant * 101 1% — 
Wiener Einl.- Scheine +. . «2 „ 42512 — 
Effecten- Course. 2 
Staats-Schuld- Scheine 2 98% — 
Preuss. Engl. Anleige 6 a — 
Ditto Obligation. von 1880 41 — — 
Seehandl. Präm. Scheine à 50 R. — | — 8823 
Breslauer Stadt- Obligationen 4½]4 — 104 
Ditto Gerechtigkeit ditto 84½ ] 87 — 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. . | 4 — 10134 
Schles. Pfandbr. von 1000 Rtir. 4 | 106 105% 
Ditto dito — 500— 4106, — 
Ditto dito — 100 — |4| _ — 
Disc onto 14 8 


in Courant. 


Breslau, den 8. Februar 1834 
Hoͤchſter. Mittlerer Niedrig ſter. - 
Waizen: 1 Ktlr. 9 Sgr. — Pf. 1 Ktlr. 5 Sgr. 6 Pf. 1 Rtlr. 2 Sgr. — Pf. 
Roggen: 1 Rtlr. 2 Sgr. 6 Pf. 1 Ktlr. 1 Sgr. 3 Pf. 1 Ktlr. — Sgr. — 15 
Gekſte: — Ktlr. 20 Sgr. — Pf. — Mil. 18 Sgr. 9 Pf. — Rtlr. 17 Sgr. f, 


Hafer: — Ktlr. 16 Sgr. 6 Pf. 


— Rtlr. 15 Sgr. 


6 
1½ Pf. — Ktlr. 13 Sgr. 9 Pf. 


